
as Hochadlige Jungfernkloster
Gt Johannıis (1)

Finıge biographische-und-einleitende-Bemerkungen- —

Im Jahr 1656 wurde Ulrich Petersen ın Schleswig als S0  S des Kaufmanns und
Ratsverwandten Petersen un seliner Tau geboren“”. In der verlebte etr sSEeINE
Kindheit un! die Schulausbildung. Im 18 Lebensjahr egann das Studium der
Rechtswissenschaft, studierte verschiedenen Universitäten und reiste in
den folgenden ahren ÜUrC Deutschland, Italıen, Frankreıich, Dänemark, chwe-
den un! das altıkum. 1695 schlieflich 1efs siıch Petersen als Privatrechtsgelehr-
ter ın Chleswig, Langestrafe 10, nieder. [ )a eTtr VO Hause Adus begütert WAär, bhte
D den erlernten eru nıcht aus, sondern wandte sich der Geschichte, insbeson-
ere der Geschichte seliner Heımat,

Aus dem Jahr 1698 ist u11ls eın Briefwechsel zwischen Ulrich Petersen und dem
Flensburger Bürgermeıister Johannes oller überliefert. In dem Brief VO

30 Julı 1698 teilt Petersen seinem Briefpartner muıt, da{fs einer Stadtge-
chichte un -beschreibung Schleswigs arbeıte. Weıterel eES 1n dem TrT1e „Die
Ursach davon kürztlich melden, ist die natürliche 1e meılıne 1eb-
werthe Geburtsstadt Schleswig, welche mich be]l melınem ledigen Stande auf die
Gedanken gebracht, daf{fs ich auch ein1ge ero vormahlıgen weiıtberuffenen
Nndenken reichende Antıquıiteten, 1je] wWI1e möglich, hervorzusuchen resolvıi-
ret habe” Auf diesen T1Ee hın gratuliert ihm oller „seinem Öchstprei1s-
würdigen orhaben, Hervorsuchung un Illustrierung der Hiıstoria”.
Weıter schreibt AES verdient TauUu die Schleswig als en anderen bei-
der Herzogthümer, auch Hamburg elbst, er überlegen, VOT Anderen auch
mıt el celebriret werden“. Fınen welılteren Tr1e Petersen leitet
oller eın „Di1ie VO  a} ihm mMI1r neulich communız1lerten Erste capitel seliner Be-
schreibung der Cchleswig habe mıt oroßem Vergnügen durchgesehen, un
daraus angemerket, da{fs meın es dahın gehörige, nıiıcht allein mıiıt olchem
Fleiße zusammengeführet, sondern auch 1n netter Methode, un mıiıt u
Dexterität vorgetragen, da{fs wen1g VO  - MIr wird können hinzugethan, oder Vel-

bessert werden. och 11l ich eINSs und anders, MIr 1n der Durchlesung beyge-
tallen, damıt seinem Verlangen einigermaisen Genüge geschehe, erinnern“.



An diesem Werk der Stadtbeschreibung Schleswigs hat Ulrich Petersen VO

1696 bis seinem Tod 1734 schreibend, verbessernd und erweiternd gearbeitet.
Be1l seiInem Tod umfa{fste das Manuskriıpt 1032 handschriftliche lose Folioseiten,
die heute 1n der Königlichen Bibliothe 1ın openhagen archiviert sind* Aus die-
SCIN d ıIn einem xemplar vorhandenen Werk sind bisher LLIUT notizartıg kleine
Bruchstücke, meiıst als kurze Ziıtate, veröffentlic worden. Lediglich das Kapitel
ber das St Johannıs Kloster 1st in dem Geschichtssammelwerk des West-
phalen” abgedruckt worden, ohne da{fs® dieser ext breiteren Kreisen zugänglich
wurde. Der bei Westphalen gedruckte ext ist gegenüber dem riginal® ıIn £e1-
nıgen Teilen sowochl gekürzt un! gestrafft, als auch iın einıgen Teilen geringfüg1g
geändert worden; ob diese Änderungen VO der Hand des Autors stammen'’,
soll hıer dahingestellt bleiben; dıie Anderungen en indes den wesentlichen
(‚ehalt des Uriginaltextes nıcht angetastet.
er be1 Westphalen veröffentlichte ext des apıtels 17 ber das St Ohan-

NnıSsS Kloster hat für eine übertragende Nacherzählung ın die Sprache unsefielr eıt
gegenüber dem Originaltext den Vorteil eiıner relatıven Gestrafftheit, WEelnNn

selbst auch och Partiıen enthält, die heute auf den ersten 1C VO  a mıinderem
Interesse sSeın scheinen. Wenn diese Passagen (z Wiedergabe VO Namens-
eiıhen) dennoch dıie nachfolgende Übertragung aufgenommen wurden,
geschah 1es S eınen, die Geschichte dieses Klosters Urc die Namen
seiner Priorinnen, Konventualinnen un Pröpste mıiıt en ın ihrer eıt CT -

füllen, un! ZU anderen, dem Leser einen umfassenden iINAaAruc un! eINeEe ( 0
samtkenntnis des heute grundlegenden Quellenwerks® ber das Gt Johannıs
Kloster vermiutteln.

Letztlich SsSEe1 och auf eiıne Schwierigkeit bei dieser Arbeit hingewiesen, eın
Hınwels, der zugleic Verständnis für die gewählte Art der Übertragung
werben all s sollte eiınerseılits der C(C'harakter der barocken Schreibweise des
erkes weıt als möglıch gewahrt un! andererseıts doch eine gute Lesbarkeit
des Textes erzielt werden. Dıies Bemühen lexttreue” un füssigen Erzählstil
1efs eine durchgängige einheitliche Stilgestaltung der Arbeit dann aber gerade
leider nicht

„Ungefehrliche Nachricht VO dem alten und heutigen Zustande
des och-Adelichen Jungfern-Klosters Sanct Johannıiıs

auf dem olm VOT Schleswig”""
der Beschreibung VO  5 Ulriıch Petersen (Schleswig Kl

übertragen un! nacherzählt VO  a Eckart Reblın

Der „Conventus domiınarum 5.Johannıs”, das Hochadlige Jungfernkloster St
Johannıis, hegt 1M Fürstentum eswig auf dem Holm, der östlichen Vorstadt
der Hochfürstlichen aupt- un! Residenzstadt Schleswig. Es ist eines der merk-
würdigsten alten Bauwerke dera eiNne uralteel des Fürstentums Schles-



WI1g, das och heutigen ages den Namen St Johannis des Täufers un 1n
alter eıt dem en un: der ege. des eiligen ened1 unterstand.

Das rundungsdatum des Klosters

Wenn WIT u11ls der Untersuchung des Alters dieses Klosters zuwenden, MUS-
SEem WITFr eklagen, da{s sowochl das Klosterarchiv als auch andere Geschichts-
schreıiber nıchts Bestimmtes Dennoch x1ibt Andeutungen kleine
chatten), aus denen WITr passender Stelle den ang des Osters halb
und halb raten genötigt sind schreibt EriICcus OMeTranus 1n selner „Hiısto-
rıa gent1s Danıcae“ Z Jahr 1194 „Conventus venıiıt Asylum“”; das soll doch
ohl heifßsen m Jahre Christi 1194 ıst das geistliche und der Konvent 71275

„Freiheit“ gekommen, da{fs das Kloster also der Gegend der 508 „Freiheit”
1eg Die „Chronica Danorum “ hat ohne weitere Umstände die rel
Worte (des Pomeranus) 1n „Asylum undatur ALı 1194° das bedeutet: das Klo-
ster ist „ an der Freiheit“ Jahre 1194 angelegt, gegründet worden, umgedeutet.
Obwohl ZW alr diese beiden Autoren dıie Cchleswig nıcht erwähnen, können
WIT dennoch au dem Wort „asylum”, übersetzt: „Freiheıit”, schliefen, da{fs das
St Johannıs Kloster darunter verstehen ist, da 5 1n dem „Freiheıt” genann
Gebilet gelegen ist Es ist auch 1ın den Ländern des Nordens eın anderes Kloster

finden, das einem Ort hegt, das die „Freiheıit”“ genannt wird, och e1InNs,
dem das Wort „asylum“ oder „Freiheıit” beigegeben ist 1)a 1Un das St Johannıs
Kloster mıiıt seinem Konvent arn der Freiheit“ selinen S1itz hat un! eın anderes
Kloster olchen Namens vorhanden ist, wollen WIT diese Nachrichten als
Intormation gelten lassen un! glauben, da{fs der aubegınn des Klosters 1MmM Jah-

1194 stattgefunden hat 1eSs geschie unter dem Vorbehalt schuldigster
anksagung für die, die u1ls 1MmM achhinein nähere Angaben mitteilen werden.

Der Klostergruünder

Die Gründung un! erste Stiftung des Klosters Gt Johannıs wird dem Bischof
aldemar, der dieser eıt den bischöflichen Stuhl 1mM Herzogtum chleswig
innehatte, zugeschrieben. er Bischof, der aus dem dänischen Königsgeschlecht
stammte, Warlr eın S0  S KÖönı1g Knuds, eın des Königs Mogens un! eın
Urenkel Könıig Nicolaus WAarTr eın reicher un angesehener Herr, der VO  > SE1-
LIE Vater viele are ittel, Güter un Länderelen geerbt hatte Sein Hochmut
verleıitete ihn dazu, siıch schmeicheln, da{fs die Krone Dänemarks erringen
könnte Hierzu wuchs ihm der Mut, nachdem UrC die väterliche Erbschaft

grofßsem Reichtum gelangt WAäITrL, 1MmM Jahr 11872 7U Bischof chleswig g-
Wa worden WarTl und sich die Landschaft Dithmarschen AUuUs dem
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Gehorsam des Bremer Erzbischofs Hartwiıg I1 löste un! sich unter den Schutz
der Schleswiger Kirche tellte Nachdem sıch dann mıiıt dem König VO

chweden un! Norwegen, einem Anverwandten mütterlicherseits, dem Mark-
grafen VO Brandenburg Utto, dem sächsischen Herzog Bernhard, dem UVOT

genannten Erzbischof VO  5 Bremen un! den Girafen Holstein, Adolph IM und
Ratzeburg, Tecklenburg un! Oldenburg verbündet hatte, oriff er den Ön1g

S  ud VO Dänemark, Waldemars Sohn, Wasser un anı Er hoffte
das Königreich Dänemerk als eın Miterbe mıiıt ihm teilen. Bischofe-

ar wurde jedoch ın eine gelockt (unter dem Schein einer freundlichen Un
terredung). br wurde VO  n der königlichen Parte1 gefangengenommen, seINeEe Cl
ter eingezogen unZau der Klöster Aas 1ın Galland, Bekeschow in Seeland,
St Johannis ın Schleswig un vielleicht anderer, die el schon vorher angefangen
hatte bauen, verwanadt. Wır WI1IsSsen also nıicht sicher, ob das Kloster GSt Ohan-
NıS 1ir 1SCHO aldemar VOTL oder ach SseINeTr Gefangennahme erbaut W OI -

den ist Bischof Waldemar ist nıemals wieder In sSe1INn Bıstum Schleswig zurück-
gekehrt, er ist vielmehr ach vielen erlittenen Wiıderwärtigkeıiten als eın chlich-
ter ONC ın dem Mindischen un Kloster Loccum 1mM re 1236 gestorben.
S0 ist also vermutlich die ründung des Klosters St Johannıis VOT sich NSCN,
hıs uns vielleicht eINes Tages 1175c äaltere Urkunden (Briefe eindeutigeres be-
annt wIrd.

Das St. Johannıiıs Kloster un das Kloster Guldenholm

ach dem Bau un! der Fertigstellung des St Johannis Klosters wurde VO  a

Anbeginn ab mıt Benediktinerinnen, Nonnen un! Laı:enschwestern, besetzt;
keiner eıt aber hielten sich ort Öönche un! La1enbrüder des Benediktiner Or-
ens auf Caspar Danckwerth 1n se1lner ogrofßen „Schleswigschen andesbe-
schreibung” (fol 102 un! 117) d  J da{fs das St Johannis Kloster VOT Chleswig auf
Guldenholm liege un! Zuerst miı1t Mönchen besetzt gCWESECN sel, deren Abt sıch
mıt Huren abgegeben habe un! der VO  a} seinen Mönchen be1l einem Liebesaben-
euer 1ın flagrantı ertappt worden sSEe1 Diese Geschichte rzählt Danckwerth VO  5

dem Jungfernkloster, weıl es mıiıt dem Kloster Idenholm Langsee iın der
Struxdorfharde verwechselt hat Zum elnen: be1l keinem Historienschreiber,
och 1ın den alten TKunden (Briefen) des Klosters tindet siıch eın Hınweis, da{fs
das Kloster St Johannis auf dem olm VOT chleswig jemals mıit Mönchen der
Mannspersonen besetzt SCWESCH ist /Zum anderen: Es auch der olm VOT

Schleswig nıicht den Namen Idenholm, sondern der olm ist ohne jeden Al
satz der olm un! das Kloster GSt Johannis, „claustrum monasteri1um, ONventus
1n Holmis eswick”, ist immer der Konvent der das Kloster auf dem
olm VOT oder bei Schleswig genannt worden.

/Zum weıteren Bewels hierfür 111 ich bei dieser Gelegenheit ber das Öönchs-
un! anns-  oster uldenholm, das früher einmal ahe un VOTLT Schleswig
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gelegen hat; berichten. Mır fiel auf; da{fs einıge Autoren die Nachbarscha ( 2111
denholms bei Schleswig einem Mifsverständnis veranla({(st hat, 1n dem S1e sich
ın einer kurzen Strecke iırrten un ©1 die Nachbarscha eines (Ortes auf der
Landkarte verwechselten. Ferner hat die gleichlautende Ortsbezeichnun olm
S1€ der leichtgläubigen Annahme verleitet, dafß das ungfern- un das Man-
neskloster auf dem olm ihren S1itz hatten; diesen Irrtum (Confus1ion) hat dıe
schlichte Bezeichnung olm mıiıt Guldenholm verursacht.

Das Mönchskloster Guldenholm hat vormals 1n der Struxdorfar gelegen,
fast der Miıtte des Langsees zwischen der Wellspangmühle un dem KÖN1gS-
damm der Nübeler Seite, die kleine Te ber den Langsee un!
beiden Seiten die Capitelhörigen (Cappitels angsten) wohnten. Das Önchs-
kloster ist VO Langsee albumflossen un! wirkt J/) wWwWI1e eın olm bZzw. WI1e eine
Halbinsel, VO tiefer Lage, feucht un wässr1g, zugleic aber e1in Wiesenland
reichlich muiıt Bäumen un! Büschen bewachsen. Von dem alten Kloster xibt
jetzt keine Spur mehr.

Der Abt un die Brüder sind 1MmM Ke 1210 VO Önıg Waldemar‘" un: dem Bı-
SC 1kolaus!* Schleswig VO Guldenholm ach Rudekloster bei Glücks-
burg vertrieben worden, nachdem der Abt des Mönchsklosters eın 7U freles
un! galantes en geführt hatte Das Rudekloster bestand hıs ZUT Reformation.

Herzog IC VO Schleswig übertrug dem Bischof ann 90 OI Schleswig
1313 das Kloster Guldenholm miıt all seinen ebäuden, Girun:  ESITZ un

anderen Rechten Jle die darüber ausgestellten TKunden 1er anzuführen,
würde weıt üuhren Die hemals dem Kloster gehörenden Länderelen WEeTl -

den VO  D Hörigen des apitels beiden Seiten des Langsees bewohnt, die e1-
181 Teil 1m Kirchspiel un! S anderen Teil ın der Idstetter un! Fah-
renstedter elidmar. eben; S1€e unterstehen H bischöflichem ec

Von historischen Fehlern Caspar Dankwerths

Dies es habe ich ausgeführt, dem eigentlichen uldenholm aufzu-
zeigen, da{fs das auf dem Schleswiger olm gelegene adlıge Jungfernkloster
schuldig ist dem eschehen 1ın Guldenholm un! (vor dem oben ET -

wähnten Abt un seinen Liebesgeschichten [verliebte Historie]), SEeINE unbe-
fleckte Jungfrauenschaft beschützen un! verteidigen, ach dem
Danckwerth das Kloster Idenholm den unrechten (Ort verlegt hat

Um wleder VO  a eCcin ruhmwürdigen Kloster Gt Johannıs auf demF
olm reden, findet sich be1l Caspar Danckwerth (fol 102) die Angabe, das
Kloster habe anfänglich dem Bernhardiner-Orden unterstanden. ] )Das Gegenteil
erg1ibt siıch aus dem Klosterarchiv, WEel1ll 1ın unterschiedlichen Briefen die KOn-

ventsmitglieder „Priorissae Sanctı Benedicti Slesvicensıis dioeces1s”, also Priorıin,
Nonnen un Conventualinnen ın dem Stifte Benediktiner Ordens genannt

werden. Es sind auch och heute in der Kirche dieses St Johannıs Klosters das



Bild des heiligen es ened1 als orofßse und wohlgeschnitzte Fıgur muiıt der
Abtsmütze auf dem aup un! dem SSTa in der and als Zeichen der Pn
gehörigkeit A seInNnem en un der Heıiliıge Johannis, der Täufer, als Patron
auf dem ar sehen. Gleichermaflsen SINnd auch die anderen Jungfernklöster
Preetz, tzehoe un Vetersen bei ihrer Gründung der ege des eiıligen ene-
dıkt unterstellt worden. Die Öönche aber Guldenholm und nachher 1mM Kı1
dekloster unterstanden dem /isterzienserorden; SOMIt hat Danckwerth mıt der
Benennung des Bernhardinerordens für keines der beiden Klöster ecCc gehabt.

Einige Klosterurkunden

Wiıe L11IU. dem Gt Johannis Kloster VO der eıt selner vermutlichen (TULN-
dung bis zZ11 Jahr 1250 ist, darüber xibt 5 eigentlich keine achrich-
ten. Das äalteste Dokument des Klosterarchivs ıst das rıvileg Ön1g els Aus

dem Jahr 1250 dessen wörtlicher nhalt aus dem Lateinischen übersetzt, lau-
tetr. „Abel VO Gottes Gnaden, ÖnN1g Dänemark un enden, Herzog VO

Südjütland, entbietet allen, denen dieser T1e vorgelegt wird, eıl un! egen In
dem Herrn. Wiıe alle denkwürdigen Sachen mıiıt >Siegel un Briefe bestätigt Wel-

den, also geben WIT en un! jedem uUu1LsetifeTr Einwohner hiermuit Ööffentlich kund,
da{fs WITr 1im Jungfern-Kloster St Johannıs VOT chleswig alle Irıbutpflichtigen
(Lansten) un! Untertanen VO  x Kriegslast, dem Contributionszwang un! en
anderen königlichen Abgaben freistellen Dem Kloster wird auch diese spezielle
Na gewährt, da{fs des Klosters Tributpflichtige (Lansten) und Untertanen
sCcHh begangener Verbrecher un: Übertretungen VOT nıemand anderem Rechen-
oschaft geben aben, als VOT ihrem Propst. 50 bestimmen WITF, da{fs S1e nıchts
schuldig un gehalten se1n sollen, als allein der Befestigung (Fortification der

un! der allgemeıinen Landwehr, VO  - welchem Dienst SONS keıiner be-
freit ist. DDamıit 1U 1es es auch ünftig unverbrüchlich beobachtet un g.-
halten werde, en WITr diesen T1e mıiıt uNnseTenm angehängten Siegel ekräf-
tigen lassen. Gegeben Schleswig 1MmM re 1250°

Kurz darauf 1 Jahre 1253 hat Ön1g ristof, els Bruder un Nachfolger,
Z1175 Beförderung sSelnNner Seligkeit das Kloster mıiıt en selinen Gütern un Unter-
anen In selinen Schutz SC  ©]  / selinen Bauern un! Lansten die Kriıegsdien-
ste, Contriıbutionen un andere könıigliche Abgaben erlassen un! ihm die eI9e-

Gerichtsbarkeit VOT ihrem Propst bestätigt. Gegeben Nyborg 28 März
1253

Am Tage Christi Himmelfahrt des Jahres 126() hat Herzog TIC der S50  S K6ö-
nıg els, Südjütland der Schleswig eın rıvileg erlassen, das mıt dem DPr1-
vileg sSEeINES Vaters König bel wortgleich War un! ATr 1m atum verändert
worden ist Im Maärz 1264 hat erselbe Herzog IC das alte riıvileg eın WEeIl-
eres Mal un dahin erganzt, Wer diesem Kloster eın Unrecht zufüge
der ihm gehörige Ländereien un! (üter wiıiderrechtlich entziehe oder besetze,



den werde der Herzog als eine ihn selbst gerichtete (Gewalttat muit dem
chwert bestratfen wI1ssen. Um Pfingsten annoö0 1328 en Gerhard, raf
Holsteın, Schauenburgische Linie, un! Herzog Cchleswig un 1m re 1337
mar, Herzog Schleswig Herzog Erichs Sohn) dem St Johannıs Kloster

dritten Osterfeiertag gleichfalls eın rıviıleg Urc Bestätigung der alten DPr1-

vilegıen erteilt. DIie vorigen Privilegien sind spater C einıgen der Herren der
Oldenburgischen Linıe gyutgeheifsen un! bestätigt worden, als da SINd: Ön1ıg
Christian gegeben CSOtIOT£E. arn nächsten ontag ach dem St Peterstag ad
cathedram 1m re 1461; Önıg Friedrich I1 unter dem Datum Flensburg, den

September 1566; VO  5 Herzog Hans Hadersleben mıiıt dem Datum 16 Adıs

gust 1567 Hansburg; OMn Herzog Friedrich CGiottorf 31 Junı 1617; VON

Önıg Friedrich 11 Flensburg ()ktober 1648; VO Ön1g Chrıistian ZUu

Kopenhagen Junı 16/1

Von Unglücksfällen und Brandbriefen
für das St. Johannıs Kloster

ach den aufgeführten Privilegien soll VO dem Schicksal des St Johannıis
Klosters un seinen Unglücksfällen rzählt werden. Es ereigneten siıch TEL Un-
oylücksfälle durch plötzlichen rand YIre eın unvorhersehbares (unvermute-
tes) Unwetter un einen verheerenden Landkrieg. S1ie gten dem Kloster
schwere un fast nıcht mehr wiedergutzumachende chäden

Das erste Unglück rug siıch 1m e 1287 Z  J als 1mM Kloster Feuer ausbrach
und schwer beschädigt wurde. elche Klostergebäude un! -teile beschädigt
bzw. ZersStor wurden, wird nicht näher mitgeteilt. och lassen die vielen erteil-
ten Collekten un:! Brandbriefe hinreichend erkennen, da{fs der Schaden sehr orTOMS
SCWESCH SeIN MUu sehr gedrüc hat)

Der er Brandhbrief ıIn altsächsischer Sprache lautet
en ehrwerdigen, duchtigen, GCISaMHCL, vorsichtigen nde beschedenen

Kerk-Herren, Bunden, Lansten un en framen en, ghestlick un we  IC
da desse Tre vorkamen wird entbeden Wybe eynstorpe Priore un! ghant-

Convent Sunte Johannis OStTers upPC dem Oolme beten eswW1g 11SECE 1N-

nıge Beth allewege to to ode nde don witlick, alse leider 11se Kloster
Vd  aD Vüres weghen jemerliden verbrend un: vordorven 15 JuW alle
un EeINeNn icken, dar desse 11Sse Frowe mıiıt desseme 115e Breve tO kamende

frün:  1ıkest nde othmödigest mOÖögen 1il tho eisulven S55 Al-

I1E  3 C losters Behoff jJuwe allmılsen Va den üdern, de Juw Gott SCHCVEI, nde
verlenet mildigliken mede deelen nde willen jJuwene Vermögen
nde eigenen frygen guden ıllen, unde mid guden temelicken orden nde
dem Besten ürdern, alse des magh tho ee Va  z odewedder dat
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ewı1ge Lon nde 1NSEe innıge Beth ewich tOo Ode wedder tho entfanghende. Geh-
Ve  a tho Schleswig Frydaghe VOT Pfingsten Anno M.Duc under uUu11-

SEPeSsS Convents Signet DYyr nedden angehendhet”.
ach dem 1287 erlıttenen ogroisen Brandschaden hat dieser geistliche Konvent

fünf welıtere verschiedene Brand-Briefe, 1299 Frater Hınrıicus, Bischof
eval, 1309 VO Karolus, Dompropst /W chleswig, 1329 VO  3 Johannis Bock-
wold, Bischof Schleswig, 1337 VO Helımbert, Bischof Schleswig, un 1347
VO Heinrich 1 Bischof chleswig, ausgestellt erhalten un ber 6() Jah-

un! ohl darüber och hinaus gesammelt. Aus diesen ammlungen ber
viele Jahre siıch ableiten, da{fs das Kloster aum ber eigene ıttel verfügt

un: auch VO  5 anderen L1LUTr geringe un: Spenden erhalten hat
Aaıt den oroßsen Brandschaden folgte eın schwerer einheimischer rieg un!

abscheuliche Seuchen bZzw. die Pest; Urc diese beiden Ereignisse geriet das
Kloster alı den Rand des Rulns, da{fs die Konventualinnen fast genötigt aTe)  p
iıhren geistlichen an wieder mıt dem weltlichen vertauschen, wWI1e sich Adu.

dem folgenden Brief aus dem re 1357 erg1ibt: „Nicolaus VO (ottes Gnaden,
Bischof Schleswig, wünschet en un ieden dieses Stiffts Ekingesessenen
Na un! egen, VO  5 dem, der er eil ist. Wann ach des eil Apo-
stels ermahnung WIT alle VOT dem Richterstul Christi erscheinen mussen, alda

empfahen, nachdem, da{fs eın leder gehande hat, es SCY gyut der böse, 11
u1ls auch gebühren, da{fs WIT den Jag der etzten Erndte 1IEC ercke der arm-
hertzigkeıt zuvorkommen un: 1n rwegung der künfftigen wigkeıt dasjenige
auf en saen, W ads WITr ort VO dem Herrn 1n vielfältiger Frucht einzuerndten
verhoffen der festen Hoffnung un Zuversicht, dafs, WerTr wen1g saet, auch wen1g
erndten, un! Wer da saet 1 Segen, auch in dem egen das ew1ge en ererben
wIird. Wann annn die KlosterJungfern St Johannıs auf dem olm VAaM Schles-
W1g sowochl der Landes-Herren un! Fürsten langwährenden Krieg, als
auch der neulich grassırenden Seuche in olchen armseligen /ustand g-
setzet worden, da{fs Sie VO ihren ordinairen Kloster-Einkünften keineswegs
terhalten werden können.I ersuchen, bitten un! ermahnen WIT alle un iede
In dem Herrn, da{fs ihr obgedachten Conventualinnen VO  a Gütern, \ö() euch
(sott gegeben eiInNe CNrıstlıche abe un Gottgefällige Beysteuer muittheilet damıt
Sie nıicht aus angel nötıger Lebens-MitteTDespekt un! Z111 Verkleinerung
der christlichen eligıon wieder iın den weltlichen anı treten genötiget WEeTl-

den mOgen: ihr aberi diese un andere Wohlthaten, ihr auff NTUu des
Gelistes S1ie verüben werdet, ST ew1ıgen Freude un seeligkeit gelangen
mOget. (Gestaltsam WIT dann auch aus lauter Nna: un! Barmhertzigkeit des A
lerhöchsten un! seliner eiligen Apostel DPetr1 un aulı un! der uns VO GCäntt
ertheileten geistlichen aCcC en wahrhafftigen bußfertigen Sündern, VOI-

genannten Kloster-Jungfern dıie hü  TeIcChNE and bieten werden 4() Tage
un einen Festeltag VO der ihnen auferlegten Buße 1ın dem Herrn onädiglich C1 -

lassen. Euch aber ihr Geistlichen, Priester, Capell- un Kirchendiener eiehlen
WIT 1ın Krafft un!Mdes eiligen Gehorsams, dafs ihr vorgedachten ( onven-
tualinnen abgefertigte Gevollmächtigte, W alılı S1e sich bey Kirchen un!



apellen einfinden 1n er 1€' un Freundlichkeit auf un annehmet un
tractıret, auch Pfarrkindern durch cANrıstlıiıche ermahnung 1n auff-
muntert, da{s S1e ihnen eine christliche Belisteuer mittheilen wollen SONder-
ich eifehNlen WITF, da{fs ihr den Jag, a welchem vorbesagte Abgeordnete erstbe-
deutete Ablasse 1ın Kirchen wollen ankündigen lassen, emn Pfarrkındern
ansaget un! kund thut, da{fs erselbe Tag hifld auff den mıittag feierliche gehalten
un celebriret werden soll, muıt angehengter ermahnung, da{fs S1e sich Z Kır-
chen fleifig einfinden, den Gottesdienst, un se1n eiliges Wort uffmercksa-
IMer Andacht sämtlich anzuhören. Gegeben Schwabstede 1m Jahre des Herrn
1357 Tag der Heıilig. Jungfer Agathe unter unserem VOTL gedruckten5i

Lhesen un den vorangegangenen TI1e muıt den darın enthaltenen assen
hat Bischof 1kolaus* VO  D Schwabstedt aus 1mM re 1358 lage des eiligen
Apostels un! Evangelisten Matthäi erneuer Nachdem dem Kloster 1TE den
genannten Land-Krieg, die schweren Seuchen un! die orolßse Flut schon schwe-
11 Schaden entstanden WAäTrL, wI1e 1ın em folgenden Dokument wiederholt wird,
S} traf (erneut eın Schicksalsschlag Urc eın plötzlich entstandenes Unwet-
ter un! eıinen eftigen Wirbelsturm urc dıie Naturgewalten wurde e1In Drittel
desa der Klosterkirche mıt Sparren, Latten, Pfannen, Steinen un Balken
auseinandergerissen unı en geworfen, da{fs der Gottesdienst, insbe-
sondere be1 Massen Wetter, nicht mehr gehalten werden konnte un! dıie
Cin einem erbärmlichen Zustand geraten ist Auf 1eSs zuletzt beschriebe-

Unglück hın hat Heinrich E, Bischof in Schleswig, iım Jahr AL eın welteres
Schreiben erlassen un darın die Stiftsuntertanen christlicher Beisteuer un
Reparaturhilfe also aufgefordert:
en gläubigen Christen, denen gegenwärtiger Brieff VOT ugen kommt,

wünschet Henricus VO  s Gottes Gnaden un! des eiligen Apostolischen Stuhls
1SCHhO Chleswig eil VO dem der en eıl un Ssegen verleihet.

Wann WIT ach des eiligen Apostels ermahnung alle VOI dem Richterstul
Christi erscheinen mussen alda empfahen, wWwW1e WIT in uUuNSCeIEeIN en gehan-
delt aben, SCYVY gut oder OSse Usw. Wann dann 1n unNnseTeTN Bischofftum die
Closter-Kirche St Johannıs des au{fiftfers un: Apostels auff der NsSu. VOT Schles-
W1g belegen neulicher eıt Mr eın plötzliches Ungewitter un entstandene
iırbel 1N! orofßen Schaden un! mercklıchen KRuln SENOMUNECN, gar da{fs
Conventuales In der Kirche aus angel des Daches ihren Gottesdienst abson-
derlich DeYy regenichten Wetter nıiıcht halten, och verrichten können. 1)a auch
ber den jüngsthin das Closter un! se1ine Conventualinnen stetigen un!
vielfältigen Land-Kriegen, orOße Seuche, Sterbens un! Übergiessung des Was-
SCTS ıIn solche Armuth gerathen, da{fs das Closter AuUs eigenen Mitteln nıcht wWI1e-
der reparırt werden kan, es nicht Urc geuter Leute hristl Beysteuer auf-
geholffen werde. em mussen WIT beyıtzıgen Zeıten befürchten, da{fs der
Schade och arger werde, un! der est gal einfalle, es nicht durch christlı-
cher Leute Hülffe Z schleunıger Verbesserung befördert werde. Solchemnach
er suchen, bitten un vermahnen WIT euch alle 1 Christo UNSEeIENN Herren un
gebieten Euch Vergebung Sünde, da{fs ihr VO  - Mitteln, euch



Gott bescheret vorbesagter Closter-Kirche eE1iNeEe cArıstlıche Beysteuer un! freyge-
bige ercke der 1e erwelse auff da{fs M1 CUufie Hülffe offtgedachte Kıirche

ihrem völligen Bau gäntzlıch befördert un! ihr HTE diese un! andere gzute
ercke, welche ihr I7r gÖöttliıche eglerung diesem Fall eCisen werdet
AT CWISCH Freude und Seligkeit rhaben werdet

In diesem T1e wird des eschehens gedacht, da{fs C1116€ hohe Wasserflut dem
Kloster grofßen Schaden zugefügt hat, ohne SCHAUEC Angaben welchem Ort
das geschehen ist An der el kann e1INe Überschwemmung keinen grofßen
Schaden anrıchten, Se1 denn die ort liegenden Wiesen werden über-
scchwemmt un! eEeTIwWwas (ıras un! Heu verderben Es steht aber 1n ob das Klo-
ster dieser eıt Ländereien 11 der arsch der Westküste verloren hat un!
dem Kloster daraus eın erne  i1ıcher Schaden entstanden 1st Am dritten Tag
ach arıens Geburt re 1380 hat VO:  > Lunden Schonen dus auch der
Erzbischof dortselbst Magnus Nıkolaus, ega des Römischen Stuhls un! Prı1-
as der Reiche chwedens un! Oberhaupt er 1SCHhOTfe un! rchen der nörd-
lıchen Länder Ta SEINMNET geistlichen Oberherrschaft un:! erzbischöflichen Wür-
de Abla{fbrief Gunsten des Oosters erlassen Dieser T1Ee äfst WIeE be1l
den anderen Gelstlichen für diesen Klosterbau un die Besserung SC1I1ET Ver-
hältnisse 1e] Mitgefühl durchblicken un! alle werden 51 VO  > den edanken g-
tragen die Menschen 1i75C rweckung gyuter er un! der Hoffnung auf
C116 künftige reichliche Ernte die christlichen Herzen freigebiger Steuer und
angenehmen Liebeswerken bewegen un 23 überreden Es erscheint ferner
als ob siıch aus den Kollekten-Briefen ergäbe, da{fs dem Kloster C1I11Ee kleine Wall-

übertragen (beigelegt worden 1St S1ie ennämlich alle Menschen ZUrT An-
aC Beichte Kommunıon ZUrT! Messe un AA Hören der Predigt C111 gleich-
ze1ıt1g wird aufgefordert dem Kloster Betrag ZUE Keparatur der Gebäude
Kirchenzierat Lichter Lampen, Kleider Bücher Glocken Kelche un:! anderes

notwendigem Bedarf dus christlicher Gesinnung spenden da dieser K1r-
che ach damalıgem päpstlichen illen eiINe hohe Ehrerbietung zukomme Wer
Adus tiefer LDemut un Andacht en en est- und Felertagen die Kirche
un! die jährliche Kirchweih besuche un! ihr wallfahre, ber den 1rC.
gehe un für die Verstorbenen zahlreiche „Vaterunser un! „Ave Marıa“ ete
das heilige Sakrament un: das heilige den Kranken egleite en
be]l dem Klang der Betglocke knieend TEI „Ave Marıa verrichte un! für den
Ön1g un! Fürsten des Landes, die Herren un! für die Wohlfahrt der Kirche bıif-
te, der SO absoviert werden Ja! Wer FAr Lebensunterhalt der Konventualin-
1TiEeN SEe1INEeN en oder ir Testament als etzten illen dem Kloster et-
Was vermache und auch andere olcher Freigebigkeıt bewege, dem ollten für
alle u  ner 4() Tage der ihnen auferlegten Bufse erlassen der dritte
Teil der verzeihlichen und bereıits VETSCSSCHEN Sünden selbst Beleidigungen g-
sCchHh die Eltern Namen (Gottes des Allmächtigen der eiligen Jungfrau Marıa
un! der beiden Apostel Petrus un Paulus vergeben un! diesen empfohlen S11

Ihies es 1ST Aaus den vorerwähnten Briefen der Kürze halber 1er wiedergege-
ben un! mı1t we1lteren Einzelheiten den Unterlagen des Archivs nachlesbar
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Diese Sendschreiben ergingen aus dem wohlgemeinten Gedanken, da{s S1e
1i solche geistlichen Worte (geistliche Promessen) die Menschen dem
Kloster locken un! christlicher Freigebigkeit bewegen ollten Gleichwohl ist
das Werk OTIenDar recht angsam vorangeschritten. Denn WEelnNn INa  D die ahres-
zahl des ersten ollektenbriefes 127 miıt dem T1e des 1SCNOTIS Magnus aus

dem Jahr 1380 vergleicht (und WerTr weilßs, wWwWI1e lange VOT un! ach dieser eıt
auch och gesammelt worden 1st) tellen WIT fest, es sSind 93 re SCWECSEN.
In diesen fast 100 Jahren en die Konventualinnen orofße Mühe gehabt, ihr
ure Feuer un! Sturm rumilertes Kloster wıieder aufzubauen. Sie en €e1
alle ihre Einnahmen für den Wiederautbau verwenden mMussen un! wenige Mıt-
tel für das feierliche ufnahmezeremontiell eiıner Nonne übrig gehabt.

Die Klosterwohltäter

Es ergibt sich aber auch au dem Klosterarchiv, da{fs doch ein1ge grofßzügige
(;emüter das Kloster beschenkt un! sowochl mıiıt baren Mitteln als auch UTeC die
Übereignung VO  D Liegenschaften unterstützten; ihnen SE1 eın rühmliches An-
denken bewahrt Die Spender

Kıtter Hınrıiıch Alverstorf übergab dem Kloster für Seelenmessen für sich
un! seine Famiulie das Oorf age ın der Kropperelmıt en Nutzungen der
Ländereien SOWI1E die ber- und Untergerichtsbarkeıit un alle dazugehörige
Freiheit; Plön, ONNaDen! V Palmarum 1323

Im Jahr 1267 hat alssyld bestehender chulden dem B1-
SC Schleswig Bundoni!* seINe in S1eseby un:! Ingerby gelegenen (iüter
übergeben un! verpfändet. Diese Güter hat dann Helimbert, Bischof Schles-
WI1g den Kıtter jegfrie: Seestede für 25) Mr. Kapital verpfändet un über-
schrieben. Im Jahr 1351 sSind die (‚üter VO  - den en, den Kıttern Wulf-Detlef
un Hartwıg Seestede, dem Kloster St Johannıiıs Z Keparatur des arıen-Al-
tars un! A Einrichtung elner Vikarie un der Besoldung des Priesters, der
diesem ar die Seelenmessen für S1e halten sollte, übertragen un! vermacht
worden.

Herzog TIC VO Südjütland un Chleswig hat seıinen Lebzeiten diesem
Konvent Z Erb- un! E1igentum die Solterbeker mıt all ihren Rechten
(Freiheiten)zew1gen Besıtz selner un seliner Eltern Seligkeıt übertragen.
Diese Schenkung bestätigte mıiıt Stegel un! T1e en! VO  5 Marıa Himmel-

se1n S0  S Herzog aldemar 15334, damıt auch und seINEe eEele dieser
vermeintlichen Seligkeit teilnehmen könnte

Anno 1338 verpfändete Tetlaus Ruhe aus Tuttendorf, das 1MmM Dänischen Wal
legt, den Klosterfrauen VO St Johannıs sSeEINE (jüter 1n Tuttendorf für 4() Mark
Lübsch, da ihnen das Antrıittsgeld für se1InNne Tochter schuldig geblieben
War



Im Jahr 1383 stifteten Kyke Henneke un arquar Breide un! Hartwıg
Breıide, Herrn eelwigs Sohn, dem Kloster ren 111SeT'! Lieben Frauen un
des GSt Johannis eın ega VO 5() Mark und siıcherten 1es Kapıtal mıiıt dem orf
(Girossen Wapens”” ab

ann Wulvesbrock, Knappe VO Wappen, wI1e sich nennt, Was heute
1e] wWwWI1e eimann bedeutet, hat auch 1 FE 1383 lage Urbans demi
SChHh Kloster Ländereien mıt em Zubehör 1ın dem orf eel 1n der chlei-Har-
de 1 Wert VO 1er un! eiıner Mark Goldes für Mark Pfennige Kaufschilling
gegeben.

Anno 1464 ermachte Taxun Bexe, Herrn ann chinckels Frau, dem Kloster
für eelenmessen für sich, ihren Mann un! ihreer eiINe Vıcarıe, dotiert muıt

Mark jJährlicher Rente
er Storm un SEINE Haustfrau Katharına verkauften rblich 1MmM Jahr 1464

das orf Chaalby 1ın geln mıt der und em Zubehör Tau Syle
der Cicıliıa Esberns, die Priorin un! ihre Nachfolgerinnen, das Kloster für
1600 Mark un! en ihr das orf auf dem Dmg16 in der Strucksdorf-Harde rel-
mal anbieten un! verschreiben lassen.

1493 hat Tau Marıne selıg, des Siegfrids Dosenrade Hausfrau, 200 Mark als
Erbschaft ausgesetzt anhero), die ihre Tochter Katharına Dosenrade, Mitschwe-
sSter 1n dem Konvent, 1mM Jahr 144  CN ach dem Tod ihrer Mutter dem Kloster für
eelenmessen für S1€e el gaANZ überlassen hat

Im Jahr 1498 vermachte Anna ombsen, eine Privatperson, aus einer ererb-
ten ufe 1n Kropp 1er Heitscheffel kKoggen alhährlich die amalige Priorin
Margret Schmalstedt un! ihre Nachfolgerinnen.

Anno 1504 verstarb Detlef VO  5 Kantzau, der Sohn des Hofmarschalls Ön1ıg
Friedrichs Paul KRantzau und seliner TauU bel Breyden, iın Rom br hinterliefs
den Klöstern 1mM hiesigen Fürstentum un sSoOmıIt auch dem Schleswiger Kloster
4() Gulden

(Otto Krummendieck hinterlegte für Seelenmessen für sıch un! sSe1INe Tau 5()
Mark für das Kloster be1l aus Kantzau, Schackens S0  S

Tau Salome VO:  > der 1SC ZU Neuenhoffe hat Tau Elisabeth V O  - ANR-
lefeld, der amalıgen Priorin des osters, eiIne Ubligation VO 5() Mark Kapıtal
HT1TC Verpfändung er ZU Neuenhoffe gehörige Dörter und Güter dUSSCHC-
ben Diese uwendung hat ıchel Heste uUurc einen Verschreibungsschein 1mMm
Jahr 1515 bestätigt.

Am Freitag VOT Lichtmefs des Jahres 1546 hat boye Mommuing Hattstedt
für 5() Mark Kapital dem Kloster 1er Demat Land 1n der Hattstedter arsch VeI-

pfändet.



Aus den Unterlagen eKannte Namen VO Klosterinsassen
und die Beschreibung ihrer Leichensteine nd appen

Im PE 1287 erlitt des Kloster, das damals der Priorin Wybe Meyenstorff
unterstand, einen großen Brandschaden

In den Jahren 1338 hat (Adelheit) Ruhe VO Guttendorf als Konventu-
alın,

1383 ultgar V der ichen, Tochter der arguardi VO  5 der ischen, als
Priorin,

1388 der Propst Johannes Krummendieck,
1402 die Priorin Margarete Schinkels un! die Konventualinnen

Kynen,
Heyne Wokendorf,
Marıne Kotelbergs,
Alheit Storms,
Christina Duvenvlet un
Helena yken

1m Kloster gelebt.
Aus den folgenden Jahren sSind olgende Namen un! Jahreszahlen be-

annt
1439 C äsılia Efsbern,
die stellvertretende Priorin JTagussen, die 1mM Jahr 1464 das Orf un! die

chaalby für das Kloster angekau hat,
SOWIE die Konventualinnen
Heilwig Storms,
Elisabeth Prekels,
arlane Kotelbergs,
Christina Duvenvlet,
Christina Mestorp,
op.  a Stampem,
Aemegard embecken,
Anna Sturen un
Catharina Dozenrade;
1498 WarTr Margareta Schmalstedt PrioHn; S1€e hat aMın 1503 och gelebt.
Im Jahr 1515 hatte Elisabeth VO  aD eie das Priorinnenamt inne.
Im Verlauf des Jahres 1524 hat die Priorin TUu: muıt dem
Bıschof Schleswig Gottschalk VOe  J
aus VO  seie aus Gelting,
Henning VO  > eie aus (Gaarden un
Wulf VO  } der 1SC aus Grumtoft

die Landscheide zwischen ajum, eel und der Füsınger elidmar besichtigt.
Im Jahr 1546 WarTr Margareta trangens Priorin des Klosters.
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E: I Elisabeta C’atharına Daldorf WarTrS 1639 Priorin; S1€e hat die VOT-

genannte 1er Buchstaben auf dem Westgiebel der Klosterkirche anbringen las-
SE ZUTN Zeichen afür, da{fs G1E ohne Zweifel In ihrer Kegierungszeıt diesen
hat reparıeren lassen.

Auf en Leichensteinen 1mM Chor inden sıch olgende Konventualınnen VECI-

zeichnet: Auf einem grofßen blauen Stein der Nordseite 1m Chor VOTL dem Gje>
STU. der Konventualinnen steht doppelterel 1eSs linken an

den 28 Junu 15 de ehrwirdige edle, un! ele dogetrine Jungfer Mag-
dalena Mangelsen des en un! ehrentesten Paw/l Mangelsen, weilandt erffge-
seten (G0C  1e garden nagelatene ehelıche Tochter salıch ingeslapen eIiIEeSs

()lders 1m Jahre Der (jott onade! Es olg der Spruch Röm.XIV. Unser keiner
ihm selber un! keiner USW. In den 1er en sSind 1er Wappen sehen;

das stellt eıinen Schild mıiıt einem geraden el dar un ber dem Helm
Zzwel übereinander kreuzweils liegende Pfeile mıiıt der Umschrift De Mangelsen;
daneben ist das bekannte Wappen der damals annoch) Iühenden lomschen
Famıulie sehen: unten eın mıt einem alsban geschmücktes springendes
indspiel, darüber eINe doppelte Pennage VO Pfauenfedern mıit dem Namen
de Blomen Das erste untere Wappen ze1igt unten un oben einen oge ohne
Kopf, der Stelle des Kopfes steht eın Stern muıiıt den Worten: de Lunten. I)as
letzte Wappen rechts unten unten 1 Schild Zzwel un auf dem elm eın
laufendes Windspiel mıiıt dem Namen des Geschlechts de Rölken Vor der IUr
der Sakrıstel auch der Nordseite, steht eın weißer Stein mıiıt diesen Autfschrif-
ten. den 15 die wohledelgeborene ST0S ehr un! hochtugend rel-
che ungfrau Elesabeth Reventlaw hochruhmlich dreimal Priorin die-
SS adelıgen Closters in odt dem Herrn selıch entschlaien 1res Alters /3 ]'h//
In der Miıtte dieses Steins finden sich die Buchstaben S1e bedeuten:
Jungfer Ida C'atharına VO Köln; S1Ee hatte diese Stelle 1603 für sich gekauft.
Weiıter steht auf dem Stein Am Hımmelfahrtsaben des ahres 1644 „A1S de wol-
edelgeborene, S10S ehr un! 1e| tugendreiche ungfrau Sophıa Elisabeth VO

Plessen auch Priorin dieses ( losters ıIn odt dem Herrn selıch ent-
schlafen, 1r Alters ar. SA ID In der ersten Ecke eiinde sıch das gewöÖhn-
al Reventlowsche Stammwappen. ben In der anderen Ecke das Wap-
penschi eın Jier, das WI1Ie eın se gestaltet ist Über dem eliIm ist eın V1
chen, das dem Reventlowschen eliIm recht hnlich ist 7Zwischen den beiden
untersten Wappen die nıcht beschrieben sind steht eiıIne ılıe

egenüber der Südseite (des Chores) dem Küstersıtz eiInde sich eın
blauer Stein, der ın doppelter Linienführung olgende Umschrift rag
A631.d.18.Ju0 15 de erwerdige, edlie un! vel dogetsame Junffer Catharina VO

der Wıschen, Wulff Vd  3 der ische weiıland tom resenhagen erfgeseten och-
ter salıch ingeschlapen ehres (Olders 1m 63.Jare I4 Auf der aife dieses
Steins steht der Spruch au 10bT Ich weils, da{fs meın Erlöser ebt Unter dem
Spruch hest ILLE  S Im Junı des Jahres 1611 starb Hınrıch V.D 1m Maı
starhb Magdalena VA) An en en des Steins sıiehte das appen de-
1El VO  - der ische Fın welılterer blauer Stein nthält olgende lateinische
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Inschrift „Die Hochwohlwürdige, hochwohlgeborene Fr Priorin Oop.  a
CcAhacken Priorin dieses hochadelichen Jungfern-Closters St Johannıs ist geboh-
TEe 1602; gestorben 1688 ihres Alters X6 Jar. Es 012 auch 1er der Vers
au 10b AIX, ich weils, da{fs USW. — Dieser Stein ze1igt jeder Ecke e11 Wappen.
Das 5Stammwappen der chacken eiINeM roten ungeteilten Feld CIiNe

oppelte weilse Lilie un! oberhalb des Helms Z W E1 albrote un! halbweiße Büf-
felhörner gleichfalls muıt weilßen ılıe azwischen Auf der anderen Stein-
SEe1TtE Z  1 das Wappen Schild eın 1N hängendes Horn un oben
auf dem elm das gleiche Bild MI1t Z WEI gekreuzt übereinander liegenden De-
sgCch In der unteren linken Steinecke sSind die ubDlıchen Wappen der Familien
VON der ische Pogwisch un angebracht In der viıerten Ecke 1ST dem
Wappenfeld C111 halber OWEe MI1t TEeI schräghängenden Balken unter sıch
hen un den elm zZzier e1INn Stern zwıschen ZwWe1 lendhörnerns die das CS@-
SchlecCc der Voreltern andeuten

Sehenswürdigkeiten der Klosterkirche

Ehe WIT 1U  > den Chor verlassen wollen WIT och den sehenswürdigen ar
besichtigen Derar 1sSt ZWaTr eın un niedrig, dennoch werden die Bilder des
Miıttelteils VO Künstlern dieser Kunstrichtung ochgerühmt da{fs 1E „nach dem
rell“ gut getroffen Die Mutltter Gottes S1LZ Zentrum des Altars un
hält den Leichnam Christi WI1e VO Kreuz abgenommen worden 1st auf dem

Zu ihrer rechten Seite steht St Johannis der Täufer un! Z linken Seite
St Benedikt mMuıt sSe1NeM Stab un! Urdensmiuitra( mütze) S1e el die Pas
ToONe des Klosters Jle Figuren sSind halber Lebensgröfße un! sehr ohl g-
Troffen dargestellt DIie anderen daneben stehenden kleineren Heiligenfiguren
wollen WIT unerwähnt lassen Lhieser ar 1St hemals ein St Marıa geweihter
ar SCWESCH und auch genannt worden Zu SC1INET Restaurationen Wolf
Detlev und Hartwig se] des Siegfried Seesteten Söhne auf unsch des Vaters

Jahr 1351 WI1Ie schon erwähnt 250) Mark an Kapital dem Kloster vermacht
un ausgezahlt
er diesem ar lassen sich aus alten Schriftstücken der GSt Annen-ÄAltar,

der der Nordseite der Kirche Se1INeEeN atz hatte Altäre für St 1KOlaus
G+ Andreas, St Johannis un! weıtere, dıie ach der Reformation „ihren Abschied
erhielten ‚nachweisen. Von diesen Altären finden sich aber och CINSE holzge-
schnitzte Figuren (Bilder) ı der IC

S41 dem Marıenaltar gehören auch ZWe1 vergoldete Kelche; VO muittlerer
TO en mıt C111T gleichfalls vergoldeten Patene, auf denen weder
Name och Wappen och eiINne Jahreszahl finden sSind Der andere auch Vel-

goldete etwas kleinere elic tragt Fufle die Inschrift „Anno Dominı
GEr eme LXXm Jare do gaff cke ede dissen Kelch“ Ohn!:!  D welılıtere
Nachricht Wappens oder der erkun der Spenderin g1Dt eiINne kleine
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silberne Kanne, ın der der Wein auf den ar geste wird, wahrscheinlich eın
C AUSs Brabant, das VO  a diesen Konventualinnen Ochn verehrt wurde: Eli-
sabeth Reventlow, Priorin, Elisabeth oyen, Catharına der Wiıschen, sa
C’athar. Daldorffen, Reke Karbargen, Emerentz Blomen, Dorothea Andersen, SO-
phıa Elisab Plessen un! Ca  S Mar. Karbargen. Da sich keine Jahreszahl auf
der Kanne eiinde un aus den beschriebenen Leichensteinen ersehen ist,
da{fs sıch die Jungfrau Magdalena Mangelsen nicht unter en oben Aufgezählten
efindet, da UrcC ihren Tod 1mM 1626 die zehnte Stelle vakant geworden WarTr

und andererseits die Jungfrau C’'atharına VO der Wıschen, aus dem Hause Fre-
senhagen, unter den Aufgezählten genannt wird un! 1 Jahr 1631 gestorben ist,
/ ist daraus leicht entnehmen, da{fs die genannten Damen zwischen
1626 un! 1631 gelebt en mMUusSsen un S1e die diese Kanne des Altars
verehrt en Ferner ist dem Kloster VO  A der Jungfer Magdalena Mangelsen
1m Jahr 1598 eın kleines silbernes Geschirr auf einem en Fulfs mıt einem
Deckel, ın dem die Oblaten aufbewahrt werden, gesche worden. Es ist muıt
ihrem Stammwappen, einem gerade stehenden el 1m Wappenfeld und muıt
Zzwel kreuzweise übereinander liegenden Pfeilen ber dem elm SE  emAn muıiıt
Wappen der Familie Blomen, das vielleicht das mütterliche Wappen WAar, geziert.
Unten der „verkehrten Seite” des Fufies steht ('atharına Marıa Karbech
hat dieses vergülden lassen 1656

/u den wenıgennnadlıgen Famıilien ist bemerken, da{fs VO  5 ihnen
schon viele Geschlechter un Namen erloschen sSind wWI1e VO Alverstorff, An-
dersen, Breyde, Dosenrade, Duwenfleet, Esberns, Heste, Karbarg, Kotelberg,
Meıinstorp, estor Prekels, Petersen, Rutzen, Rolken, yken, Jlagıssen, CNA1Nn-
kel, chacken, Schmalstede, Stampen, Strangen, Storm, Walssyld, Wokendorff,
oyen un! Wulversbroec S1e alle en hiesigen Landen gelebt un! sind
jetzt E den Elysäischen Feldern un: Bännschen Wäldern suchen“. Wenn
der Hochadlige Konvent ©S erlauben würde, Adus den och existierenden alten
Briefen un Kegıstern welıtere Familiennamen herauszusuchen, ware 1es
ohl für den Konvent als auch die adligen Familien eiıne besondere Ehre Auf
diese Weise könnten sowohl die Namen der vornehmen Schleswiger Konventu-
alınnen als auch die Namen berühmter Geschlechter bei der achwe 1m An-
denken bewahrt und ihr wohlverdientes Gedächtnis dem Vergessen entzogen
werden.

Gleich aufßerhalb der Klostermauer (Closter-Gitter) steht eın länglicher weilßer
Stein, auf dessen Rand diese unvollständigen Worte eINes lateinischen 1ia
stichons och lesen sSind

Prior alfe Jacet hic tumulatus
Hu1c nullus simıilıs utilitate füunt

Auf der afe dieses Steins findet sich das Kreuz des Johanniter- der Malteser-
Ordens, das neben dem Wort Prior oder Propst besagt, da{fßs eın Kıtter SCWESCH
ist, aber es fehlen Name und Jahreszahl.
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Die Rechtsstellung des St Johannıis Klosters

Um auch ein1ges ber die Besonderheit dieses Klosters anzumerken, annn
INa  > mıiıt Fug und ec feststellen, da{fs den Vorzug VOT en anderen 1ın den
Herzogtümern gelegenen Klöstern hat Das St Johannis Kloster VOT Schleswig
ist 1 Jahr 1194 erbaut worden un! hat damıt eın höheres er als alle anderen
Klöster. DIie „Hiıstorlia Archiepiscoporum Bremensium“ “ berichtet, da{fs der tifter
un! Erbauer des Klosters, Bischof Waldemar, schon 1190 VO  mD aldemar 1 dem
Sohn des dänischen KÖN1gSs Knud, gefangengenommen un! re lang auf
der Nse sen gefangengehalten worden ist Wenn 1U dieser Bıschof, als
och In Freiheit WATrL, schon muiıt dem Bau des St Johannis Klosters begonnen hat,
J° mMu CS och alter se1n, als uns das IIC Pomeranus 1ın sSe1lInNner Chronik ANSE-
zeigt hat Dagegen ist die Kirche 1n Vetersen VO  . rafAdolph erst zwıschen
dem Jahr 1244 un! seINem Sterbejahr 1261 erbaut worden. Has Kloster Preetz,
muıt seinen Zzwel verschiedenen Standorten Erpesteld un! Lutterbeck, hat viel-
fältige Namensänderung durchlaufen, WI1e Marienfeld, Marıencamp, Kloster
St Johannıs, Kloster Parech, Poretz ndlich Preetz, und Veränderungen ETl -

lebt, da{fs dadurch SeEINE Anfänge 1M Dunkeln liegen. Man meılnt aber, da{fs s

1234 also 4() Jahre spater als das Schleswiger Kloster, gegründet worden ist
Wenn L11U dem Schleswiger Kloster der Ruhm des äaltesten Klosters zukommt
und alle Klöster 1m gleichen gelistlichen Kang stehen, gebührt billigerweise
dem äaltesten der Vorzug, da{fs sowohl das Kloster Schleswig VOT den ande-
TeN jJüngeren Klöstern als auch die alte Schleswig VOT den Jüngeren Städten
Vorrechte un! Vorsıitz (Oberhand) behaupten un enalten sollte Ferner g-

dem Schleswiger Kloster MITC selinen altvornehmen Sitz un! SeINEe Lage
In der PTOvinz, ıIn der hegt, eine besondere Auszeichnung un! eın Ehrentitel
un:! daraus folgend eın Mehr Ansehen un! Hoheit als den anderen Klöstern.
Schleswig nämlich j1eg 1mM Königreich Dänemark, aufserhalb Holsteins un! der
Grenzen des Römischen Reiches bgleic es uUrc wliederholte eilungen eın
aufserordentliches Fürstentum bıldet, ist doch 1m Verhältnis Holstein,
Stormarn un! Wagerland, die früher L1LUr Girafschaften eiInNne höhere, g-
wichtigere un jetzt SOUVerane Herrschaft ES ist darum bedeutender als eın üub-
liches Fürstentum einzuschätzen, weıl schon In vielen alten Schriftstücken als
Herzogtum bezeichnet wWIrd. { Die Prälaten un Kıtter der früheren Landesstände
1im elcC Dänemark un: Herzogtum Schleswig hatten bei den königlichen un!
fürstlichen Wahlkapitulationen eiInNne wesentlichere Stimme als die Holsteini-
schen Prälaten bei den alten holsteinischen Grafen, die keine Wahlnachfolge
hefßen er annn also das Schleswigsche Jungfernkloster Urc seinen beson-
deren Sitz, Lage un Status iın einem Königreich un! der höheren ur eINes
Herzogtums un Landstandes ec seinen Vorzug VOT den anderen K
Stern belegen un: beanspruchen.
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Die klösterliche Gerichtsbarkeit

Unter anderen Hoheitsrechten, deren siıch das Kloster erfreut, besitzt S auch
das eC in erster und etzter nstanz VOTL der gemeinschaftlichen Ouveranen
königlichen und fürstlich Schleswigschen eglerung gehört werden un!
kann nıcht VOTLT des Römischen Reiches Kammergericht, wI1e die anderen Klöster
jenseıts der er, vorgeladen werden. Vielmehr hat ıIn erster Instanz ber S@1-

Untertanen die e1igne Gerichtsbarkeıit ıIn 1Vl un Kriminalangelegenheiten
und konnte dıe Parteien ach der Beschaffenheit der aCcC strafen der freispre-
chen. Die beschwerte Parte1 aber hatte das ec der Berufung (Appellatıon)
das Landgericht.

Die klösterlichen Jagdrechte

In Flur un! Feld hat das Kloster, sSOWweIlt siıch der TUn und en unter O1
1ieTr Jurisdiktion efindet, die en un! niedrigen Jagdrechte, die es teıls selber
ausübt, teıls auch andere vergeben kann Die besten klösterlichen Wildbah-
11E  I un! Holzgehege lıegen 1m Angeler Land, 1mM Klosterholz nordöstlich VO  -

Schleswig, ın Schaalby, Geel, Brodersby, Goltoft un! Ekenis, S1e oftmals
die Fürstlich Gottorfschen Gehege STCENZEN., Auf der anderen Seite der Schlei ist
die eldmar. bei Ingel, der Geltorter Rade, be1 Fahrdorf, Steckswick, Borgwedel
un 1n den Hüttener Bergen einer Nachbarschaft zusammengeschlossen un
muiıt einem gu Bestand VO jJungen Eichen un! Buchen bewachsen. UrCc. die-

benachbarten aldungen ist eine oroiße Jagd entstanden; S1e hat die Kammer
Gottorf für 6() aler jährlich gemietet. Der Konvent hatte in diesem Jagdgebiet

mehr Rechte (Hoheı als die früheren 1SCHNOTfe Schwabstedt, die die Jagd
VO Gottorfer Schlofs (Oberhoheit) übertragen bekommen hatten.

Die klösterlichen Fischereirechte

In arı esa der Hochadlige Konvent ın alten agen die Hoheit un! Freiheit
der Fischerei 1m Selker See, dem besten Fischgrun iın der chle!, der jetzt die
Fürstliche Hege genannt wird. Ihm stand das ecLı mıt der grofßen ade!
ischen ESs hat aber eiIne ZEeWI1SSE Priorin diesen See die amalıge Herrschaftft,
VO  > der S1€e 1m Haddebyer olz muıt einem Ausgleich un einem Vorrecht beg-
nadet worden WAärlP, vertauscht, wWw1e heift Als Entschädigung für diese
Grofßzügigkeit hat die gnädige Herrschaft dem Kloster den Tolker See In nge
ohne eiıne Gegenleistung vermacht. Da dieser Tolker See jährlıc HUr ZWaNnZıg
(zweene) aler bwirft, der Selker See hingegen oftmals hıs ausend aler
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(Gewınn einbringt, hat die eine der Parteien nicht übel getauscht. bgleic 1U

ZW al die späteren Konventualinnen ihr ec miıt der Wade un! orofßsem ZUug-
etz fischen, verfolgen versucht aben, sSind ihnen die Netze In-
rmmen worden, der amalige Vogt ıIn den urm geworfen un! ihre Fischere1-
rechte aufgehoben worden. Es ist nicht einmal mehr dem Fährmann VO  } Fahr-
dorf gestattet worden, einen grofßen Fischkorb VOT se1InNner 1Ur 1ın den Strom
setzen

Die klösterlichen Mühlenrechte

In alten Zeıten i1st das Kloster ühlen reicher geWESCH als Jetzt, da VO

hemals fünf Mühlen heute TE och eiInNe besitzt. Hınrich Alverstorf hat diesem
Kloster dem Kloster Jagel” un! anderen Zugehörigkeiten eINe VeOeI-

macht, allerdings ohne eine gabe ihrer örtlichen Lage, wWI1e sich aus der chen-
ungsurkunde des ahres 1323 erg1bt.

Von elıNner anderene die früher einmal be1 ODerna der Selker
emselben Bach lag, dem jetzt die Selker Korn- un! Stampfmühle

steht, sSind ihrem alten Standort och Keste verschiedener Art vorhanden,
ach denen der Ort och heute „  Ur ühle genannt wird. Aus welchem
TUnN:! diese abgerissen worden ist, ist unbekannt. Nachdem aber die
heutige Selker VO der Herrschaft erbaut worden ist, ist mıt dem Adlıgen
St Johannıs Kloster eine Vereinbarung dahingehend getroffen worden, da{fs

der Verlegung der jährlic als immerwährendes elsernes Deputat
VO (iottorfer Feldern TEl Tonnen Koggen un! Tel Tonnen Malz ZÖsung
der alten Mühlengerechtigkeit erhält Aus den Kornrechnungen des Gottorfer
OIes erg1ibt siıch, da{fs schon 1590 dieses Korndeputat das Kloster geliefert
un bezahlt worden ist.

Die drıtte lag bel Steckswleck; S1e besteht schon se1it undenklichen L1
ten nıicht mehr, 11UT die dortige Quelle wird och der alte Mühlenstrom genannt.
Ihe rtslage Ließe 5 Urc das reichlich fließende Wasser wünschenswert C171 -

scheinen, 1er bald wieder eine richten, WE 11a 1L1UT der Kunden
un des erforderlichen apıtals sicher ware Jetzt ist das Wasser eın gyuter orel-
enbach un! könnte sehr gewinnbringend se1n, wWenn der 1SC Urc eiInNne gute
U{IS1IC gehegt würde.

Die vierte€ die Solterbeck-Mühle, ist tatsäc  1 mal vorhanden SW C-
SCIL, wWI1e siıch aus der Bestätigung der Übereignung der namentlich erwähnten
Solterbeck 11rc Herzog aldemar 1m Jahr 1334 o1bt, dıie Her-
Zg IC dem Kloster vermacht hatte Da aber die Originalschenkungsurkunde
verloren un! 1n der Bestätigungsurkunde ihre ZSCNAUEC Lage nıcht be-
schrieben worden ist un! auch keıin Bach auf dem Klostergrund mıt dem Namen
Solterbeck bekannt ist, ıst ZW al eın Wıssen ber dıe frühere aus den i
ten Brieten och vorhanden, aber das uUulschen Solterbeck ist vertrocknet und
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vergangen. Wır en ZW ar VO den Einwohnern In Sockerwolde erfahren,
da{f8s einen Bach dieses Namens in der Gegend gäbe, es SEe1 aber unbekannt, WO

In der ähe der Ferne die „‚Solterbecke  44 1e Ferner eiInde sich unter den
Klosterländereien eın großer er zwıschen dem allberg, dem Klosterholz
un! dem Stadtnoor, das VO  = altersher den Namen Solterberg” An der (Ost-
seıite dieses Ackers sprude ZWaT eINe Quelle, S1Ee hat aber keinen Namen; ihr
lager der ungfern-Waschsteg. Der Bach ar aber nicht wasserreich, da{fs
er eıne betreiben konnte un! sich Adus der Annahme des äahnlıch lauten-
den Wortes Solterberg der Standort der alten Solterbeck ableiten ließe

Die letzte der ühlen ist dıie Schaalbyer S1ie ist ach ihrem 1mM wesent-
lıchen guten Erhaltungszustand die beste 1ın Angeln lıiegende Sie WUurr®-

de 1464 für bares eld VO Kloster gekauft un! S1e 1st VO en genannten
ühlen dıie einz1ge och vorhandene. Die ist SAHZ und dr VO Kloster
abhängig un! ihr Gewıiınn kann auf jJährlıc. 100 aler angesetzt werden.

Die klösterlichen Schäfereien

Einstmals hatte das Kloster auch TEL Schäfereien elıne In agel, S1e ist 1m Orı-
Sechn Jahrhundert während des polnıschen Kriıeges abgebrannt un! völlig rumilert
worden; die Zzweiıte Jag Ooberhnha der Selker Schmiede, auch S1Ee besteht nıcht
mehr; die dritte besteht In gutem Zustand bei Loopstedt un7 eine er'‘
VO 400 chafen

Dıiıe klösterliche Haushaltsführung und das Brauereirecht

Nachdem der Konvent nicht mehr wWI1e früher eiIne allgemeine Wirtschaft
un! keine gemeınsamen Mahlzeiten mehr hält, hat den Koch, Bäcker, äger,
Fischer, die eler1ın un! anderes für die Haushaltstührung ertforderliches (esin-
de abgeschafft. Die Brauereli hat CTr dem Klosterverwalter für eine jJährliche Aa
erkennungsgebü verpachtet. Er ıst afur verpflichtet, den Gilden bei Hochze!i-
ten, Kıindtaufen, Begräbnissen un anderen Festlic  eıten SOWI1E den Bierschän-
ken un den Krügern ler 1efern

Das klösterliche Besetzungsrecht VO Pfarrstellen

Zur rage des „1US patronatus”, also des geistlichen Rechts ein1gen Kirchen
Priester und Küster berufen, erwählen un! einzusetzen, steht nunmehr
unstreıt1g fest, da{fs die Konventualinnen dieses ecCc ber ihre eigene Kloster-
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kirche alleın ausüben un alleın bei einer vakanten Stelle einen Pastor oder KTi-
ster beruten un einsetzen können.

Im Kirchspiel Haddeby jedoch, das früher eiıne Autenstelle der bischöflichen
Dom-Kirche War und jetzt aus einem Gewohnheitsrecht heraus unter die KIO-
sterhoheit a. hat die Hochfürstliche Durchlaucht CGiottorf ihrer ort
auch eingepfarrten Untertanen ein Mitbestimmungsrecht (1Us compatronatus).
I hes ecC beinhaltet, da{fs ohne die fürstliche Zustimmung DZW. Bestätigung
keine Berufung un Bestellung rechtsgültig zustandekommt.

egen derT Kaleby in Angeln ingegen kann der Konvent muıt siche-
Te.  a Urkunden dartun un! beweılsen, da{fs das Patronat un die Wahl-Gerech-
tigkeıit ber dieseC die VO  } dem Giratfen Nicolaus VO  - Holstein
1385 1in Sündewitt erhaltene Kirche Broacker VO dem Bischof ann Schonle-
ben“ Schleswig untier se1Ine Hoheit gebrac hat un! für dieF ın Bro-
ackerzAusgleich alle Rechte der alebyer Kirche laut Abtretungsurkun-
de VO Januar 1388 erhalten hat IdDıie Originalurkunde hierüber 1eg 1MmM Klo-
sterarchiv. Zlr alebyer Kirche gehört die Voigteı üsıng, die dem Amt Gottorf
untersteht. Aus diesem TUN:! un! der Filialkirche oldenıit, deren Rech-
te bei dem (srauen Kloster lagen, akzeptierte der Konvent jeweils Mıtpatrone
un äfst deshalb ihre Pastoren VO:  5 diesen zugle1ic miteinführen un! bestätigen.

In den welıteren Kirchen Tolk, übel, Brodersby un ropPp, auch K
steruntertanen muıt eingepfarrt sind, hat der Konvent keine Stimme, sondern alle
Rechte liegen alleın bei der en Landesobrigkeıt.

Wahlprivilegien
a) Wahl der Priorin

Im Kloster hat der Hochadlige Konvent dıe freie Verfügungsmacht, au se1INer
Mıtte eiINe Priorin wählen, ohne dafs es eiIner Zustimmung der Billızung der

UObrigkeit des Landes bedarf Diese 111 die Wahl der Priorin ist eın be-
sonderes rivileg der einheimischen Geschlechter, dıie iın dem Kloster vertreten
SINd. Einer Konventualin aus diesen Geschlechtern wird das Amt zuerst ANSEC-
boten, sSe1 denn, da{fs Jugend, eser, Schwachheit oder eine e  ung
G1E davon befreıit In einem olchen Fall wird bisweilen auch besonderer
Geeignetheit einer Person eine nicht Aaus schleswig-holsteinischem del Stam-
mende Konventualın gewählt. ach einer olchen Wahl ä{fst die ewWwWwa den
Jungfern- Lite fallen un äfst sich nv Tau anreden, S! WI1€e eın Abt ıIn seinem
Kloster Altester, Leıiter, Bruder un Lehrer un die Abhtissin der Prioriın Mutter
un Leıiterin ihrer Konventualinnen genannt wird. Von dieserur abgeleitet
klingt der 1te Tau majestätischer als Jungfer-Priorin.
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Wahl und ufgaben des Klosterpropstes

Gleichermafßlßen kann sıch auch der Konvent entsprechend se1lnNer SoOon-
derfreiheit ohne fremde Bestätigung einen eignen Propst wählen. Dieser Propst
wiırd ach den nn  n Klosterprivilegien als Provisor, Procurator un! Prıior,
aber auch als Curator, Defensor, Vorbitter, Advocatus, Amtmann, Casten-Voigt
un! Rıchter iın klösterlichen Angelegenheiten bezeichnet. Der Propst wIırd den
alten Statuten ach aus der Schleswig-Holsteinischen KRıtterschaft rwählt Er
präsentiert auf den Reichs- un! Landtagen die Funktion der alten Reichspräla-
ten, dieer ihre ellung neben den Bischöfen un! Reıichsräten gehabten
ufgrun dieser Stellung wird der Propst och heute ın en königlichen der
fürstlichen Verlautbarungen unter dem 1te „Ehrwürdiger Prälat“ den Miıtglie-
ern der Kıtterscha VOrgezZOogen. Die ufgaben des Propstes sSind In der über-
arbeiteten Klosterordnung VOIN Oktober 1636 un iın der Schleswig-Holstei-
nıschen Landgerichtsordnung, Te1l IV, 1te [0)]81 Seite 537 bis 591 niedergelegt.
uch dıie Tau Priorin kann In bwesenheit des Propsten In voller Amtsgewalt
muıt dem Klosterverwalter als Protokollführer un! Gerichtsschreiber 1n kleineren
Angelegenheiten, un! Gefahr 1m Verzug ist, eiIne elV Amtshandlun-
SCh gleichsam 1ın erster nstanz erlassen un! ausführen. In Sachen VO größe-
Ter edeutung jedoch tagt der Konvent unter dem Vorsitz des Propstes
FAA8: Untersuchung un: Besprechung der Angelegenheit, WI1e€e auch das Bun-
den-Gericht In Gerichtsfällen ihrer Untertanen ın öffentlicher Sitzung VersanMnl-
melt wird, verhandelt un ach der Rechtslage urteilt.

c) Vom Klosterverwalter und VO  —; anderen Untertanen

Das Kloster besitzt auch die Hoheit un! das ec den Klosterverwalter, den
01g un andere nıedere Bediente Adus eigener Machtvollkommenheit e1in- un
abzusetzen. Ferner verg1ibt es sSeINE ufifen un! Lanstengüter VO  5 sıch aus LO
hen un! Veste SEINE Untertanen. DIie klösterlichen Untertanen sSind aber frei-
geborene Leute und stehen 1ın keinerlei Leibeigenschaft w1e die Leute des els
ın den hiesigen Fürstentümern. S1e nehmen VO dem Kloster die uien bZw.
Bauerngüter unter bestimmten Bedingungen auf eiInNe testgelegte eıt oder auf
Le benszeit 1ın Arbeit, da{fs diese Untertanen Heuerleute oder, WI1Ie Ianı S1€e 1er
nennt, Vesteleute SINd, jedoch keine E1gentümer der Klosterhufen oder -guter
werden. emgemä steht das E1igentum den Ländereien alleın dem Kloster

un! die Landbesitzer /Lansten können ach ihrem Tode ihren Kındern davon
nıichts vererben. DIie Kınder mMuUussen vielmehr ach dem Tode der Eltern muıt dem
Kloster einen Pachtvertrag (Veste) ber das Land abschliefßen Obgleich
das Kloster ZWaT als SNerr die aC ber die eıgnen Ländereien vergibt,
erhält doch die Oberherrschaft VO  5 den ehnsleuten die monatlichen und
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besonderen Kriegssteuern, VO denen das Kloster Uurc SEINE Privilegien HC
königliches und fürstliches Dekret befreit ist Das Kloster kann ingegen für sich
verschiedene kleinere Hofdienste un Abgaben feicht* Heu, Koggen, aier
und anderem Korn un:! kleinere 1dsummen, WI1e Schweine-, Torf-, agen-,
Dienstgeld, eın Weihnachtsopfer, Gänse, er un: dergleichen ach alsga-
be der vollen der halben uien un:! den darüber getroffenen Abmachungen CI -

en Man kann ohl davon ausgehen, da{fs diese Nebengelder un! ründen,
da dıe Haupteinnahmen dem andeshnerrn zufielen, dem alten „Zehnten“
gleichzuachten SiNd, der 1ın katholischer eıt dem Kloster seinem Unterhalt
diente. Daneben besitzt das Kloster auf der Angeler/Schleswigerseite och VvIie-
le LäÄänderelen cker, Wıesen, eiden, olz und JTorf, die die Konventualıin-
nen in eigener Nutzung betreiben. Auf dem anderen fer der Schle1i hegen och
ein1ge ufen, die S1e MC ihre Untertanen, die azu verpflichtet SINd; bebauen
und ansaen lassen un! dadurch eINe reiche Kornernte in ihre Scheunen einbrin-
SCn können.

Verteilung der Finkünfte des Klosters
auf die Priorin und die Konventualinnen

Die welıteren FEinnahmen Aadus der Mühle, der Jagd, der Fischerel, der Schäferel,
der Brauerel, dem Fahrgeld, der Mast, dem Torf, dem Deputatholz, dem Verbit-
tels*, Schutz-, Veste- un! Weidegeld, SOWI1E Einschreibe- un! Anwartschaftsgel-
der un! dergleichen tellen e1INe ansehnliche Vermehrung der Klostereinkünfte
dar Jle diese Einkünfte werden gleichen Teilen un sämtlichen Konventu-
alinnen aufgeteilt, LLUTL die Prioriın erhält für ihre UTISIC. un! Vorsorge einen
doppelten Anteil Schließlich en die Konventualinnen für ihre Person eiINe
besondere Ausnahme, nämlich die Freiheit VO gewÖöhnlichen Zoll, da{fs auf
ihre e1'  1C Versicherung hın alles, W as S1e für sich 21N- un! ausführen un
benötigen, ungehindert un! unangehalten ZOIrel passıeren kannn

Innen- und Außenansıcht des Klosters 1700

Der heutige 7Zustand des Klosters ist der das Klostergelände bildet muıt se1inen
Gärten un:! seinem ster-Anger VO  a der Neustadt her w1e VO  . der etzten (jas-

des OlIms hıs Zr alten Wall auf der Freiheit längs der Schle1i eın längliches
Viereck Der kleine Vorplatz der Kırche ist miıt einer höheren Mauer, der Rest
aber LLUT muıiıt einem aun umgeben. I ıe Nordseıte der Kirche mıt dem dortigen
Eingang, dıie zugleic eınen Teil des Klostergebäudes bildet, besteht aus gyuten
festen Brandmauern aus Englischem Tuffstein, die mıt sechs gewölbten Schwib-
bögen ziemlich hoch sind un: in der Breıte L1LUr eın Gewölbe aufwelisen. er
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C'’hor gCchn (OOsten ist Hr eine hölzerne Gitterschranke VO dem Westteil der Kır-
che abgegrenzt, in dem der Hochadlıge Konvent und SEINE Bediensteten ihr Gje
stuhl en In der Mıtte der IC unterhalb des en Chores en Zzuerst
der Herr Propst un! ach ihm der Klosterverwalter ihre Sitze FAl beiden Seiten
dieses unteren Teils stehen unterschiedliche estunNle für die Klosterbedienten,
die Frauen, das Gesinde un! auch für ein1ıge Fremde Der ohe Chor SCn We-
sten, auf dem in katholischer e1t die Nonnen ihre Stundengebete gebetet aben,
ruht mıiıt selinen ewolben auf Zzwel ellern un! hat unten un: ben estuhle
für fremde Zuhörer. Es ware aber wünschenswert, da{s die Hälfte des en
Chores abgetragen würde, weil die Kirche ihrer Westseıte stark verdunkelt,
und S1e danach 1e| anse  icher aussehen würde. Das Kircheninnere ist Z W al
schön ausgeschmückt, ihr Außeres besitzt aber weder Spitze och urm en
der Kırche besteht eın schöner Kreuzgang 1MM Geviert mıiıt davon abgehenden
Wohnungen. Hıer lagen In katholischer eıit die Zellen der Nonnen, heute en
die adlıgen ungfern S1e ihren Wohnungen SCHOMMEN, S1e umgebaut un
AI 1e  e angefügte Gebäude erweıtert. An der Südseite des Kreuzganges
1eg der kempter”, vormals der Speisesaal (Refectorium) der Konventualinnen,
eın oroßer gewöÖölbter Kaum, un das klösterliche Amtshaus. el Gebäude
werden für Feierlichkeiten, Versammlungen un Gerichtstage benutzt. Über
dem Kreuzgang 1 zweıten Stockwerk befinden sich ach der uDlıchen Kloster-
architektur viele Zellen un! Kammern, die VO den adligen Konventualinnen
bewohnt un unterhalten werden, SOWweIılt S1€e 1ın dem Bereich ihrer .  ung lie-
SCH An der Ostseite des Chores, aufßerhalb des osters, jeg eın TIe mıiıt
vielen kleinen gewöÖölbten Gräbern, der Begräbnisplatz der geistlichen Nonnen in
katholischer eıt Heute werden ort In Notfällen ote des (Gesindes egraben.
DIie Südseite des großen Klosterplatzes DA Schlei hın ist muıt zahlreichen Ställen
un Scheunen w1e bei einem großen auerbebaut, da der Konvent auf SE1-
nen guten elıden Zahlreıches orn-Vie hält un VO  D selinen Ackern un Wie-
SET1 alhährlich einen großen Vorrat Heu, Korn un T erntet An der
Westseite des Konventsgrundes 7A1 Klostertor hın stehen einıge Wohnhäuser
un In dem restlichen Freiraum 1st eın ust- un Küchengarten eingerichtet.
Irotz dieses groien Wırtschaftsbetriebes es wichtigsten für ensch un
Vıeh, nämlich gutem Quellwasser; 1nNan schöpft vielmehr aus Hefen Brunnen
eın brackiges Wasser, Was AduUu! der Schlei IT die Erde dahingelangt. Man mMu
sich dieses assers bedienen, da der großen Unkosten keine Möglıichkeit
besteht, frisches Wasser gelangen.

Einkleidungszeremonie einer Konventualin

DiIie Zeremonien der alten päpstlichen Einkleidun der Nonnen Sind bereits iın
Vergessenheit geraten. Die heutige Zeremonie ach dem evangelischen Rıtus
ist olgende: Jle Damen, die sich dieses Kloster begeben gedenken,
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mMuUusSsen aus einem der alten schlesw1ig-holsteinischen Geschlechter sStammen
un 1n das Klosterbuc eingeschrieben werden. Die erste einfache Anwart-
chafts- un! Einschreibgebühr beträgt 54 Rthl Spezles; eiıne fremde Anwiärterıin,
die nıcht VONn schleswig-holsteinischem Geblüt ist, Za doppelt SOVvIel.

Wenn die Einschreibung 1ın das Klosterbuc erfolgt ist, mıı jede Anwärterin
abwarten, hıs eıne Stelle vVvaCcant wiıird un:! I1a  in S1Ee ach der Reihenfolge der Eıiın-
schreibung Z Klostereintritt inlädt Bisweilen aber kommt auch eıner
Sonderregelung, WE nämlich eın andesherr die Kegilerung kommt
Er besitzt das „ yus primarıarum precum das ec der einmalıgen un unab-
schläglichen Bıtte, auch einer Dame, die nıcht ın das Klosterbuch eingeschrieben
ist, ZA15 uiInahnme verhelfen un! S1e en eingeschriebenen Anwiärterin-
111e  - vorzuziehen.

Wenn 1U eiIne Vakanz eingetreten ist, weil entweder eINe Konventualin Hr
den zeitlichen Tod ach jener Welt abgereist, Ooder 1ir den siifsen lod des he1l1-
lıgen Ehestandes siıch 1MmM Ehebett egraben Läfst, wird der äaltesten Anwärterin ın
der 0 danach die Vakanz angezeıgt un! ihr gleichzeıtig eın Termiıin g-
setzt, dem S1e sich Z.UT Einsetzung un Einkleidung als Konventualın EeINZU-
finden hat Die Anwärterin annn aber auch ach freiem ıllen TOtZ der erfolg-
ten Einschreibung ihr Investiturrecht zurückgeben un dem Klosterleben entsa-
gCH, WenNn ihre Lebensumstände ihr eıinen olchen Schritt nahelegen. diesem
Fall wird der nächsten Anwärterin der freie atz 1 Konvent angetragen.

ach der Zusage einer Anwiärterin wiırd en Konventualınnen acht Jlage —

VOT der Termın des Einkleidungsfestes muıt der Aufforderung mitgeteilt, sich
azu 1mM Amtshaus einzufinden. Be1l der Einkleidung erhält die eue Jungfrau
„Kapp un Kları; das ıst ihre besondere Kleidung be1i der Einführung. S1e sollen
als Zeichen für ihr künftiges geistliches, reines un unbeflecktes Klosterleben
dienen.

Am lage VOT der inführung sSind die Einkleidungsgelder zahlen S1ie WeEeTl-
den dann gleich aufgeteilt un:! hierbei wird eiıner jeden Konventualin die g-
daue tun: dieses Festes mitgeteilt. Das Einführungsgeld beträgt 120 aler
für eıne Einheimische, eıne Auswärtige bezahlt das Doppelte, SEe1 denn, da{is
eın Elternteil duU: dem hiesigen del sStammıt Wenn das der Fall ist, äfst 11a17l S1e
regelmäfsig als Einheimische gelten.

Wenn un die Konventualinnen dem festgesetzten Jag, Ort un tun:
versammelt sind, wird die eue andıidatın, nachdem S1e mıiıt ihrem besten
Schmuck als galante Braut geschmückt worden ist, VO  - ein1ıgen jJungen Kavalıe-
Ten un adlıgen Damen VOT den 1 Amtshaus versammelten Konvent, des-
Sen Spitze die Priorin steht, geführt. Nachdem S1e ihren Platz eingenommen hat,
wırd S1e VO  5 einem ihrer Begleıiter in ıner Rede voller Komplimente dem Kon-
ent vorgestellt un! ihm übergeben. Anschliefsend el die Priorin die Vor-
gestellte ıllkommen un! nımmt S1e unter Iückwünschen freundlich auf
ach dieser Aufnahme wiıird das euUue Konventsmitglied genötigt, sich in der
Mitte der Konventualinnen niıederzusetzen. DIie Tau Priorin un die anderen
Konventualinnen entkleiden dann die antretende Jungfer all ihres weltlichen
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CAMUCKS un! legen ihr „Kapp und Klar“; den vorerwähnten Nonnenhabit, a
Während dieser Einkleidung läuten dreimal die Klosterkirchenglocken. DIie
eUue Konventualın wird ach der Eınkleidun VO gaNzZeN Konvent 1ın g-
ührender Urdnung YABEG Kirche geführt. Als Junge geistliıche Braut erhält S1e
ihrem festlichen rentag einen besonderen atz un! wird mıt dem bekannten
Hohenliede Salomos „Wıe schön leuchtet der Morgenstern...” empfangen. Im
NnscChIu an diesen Empfang wiırd eın Gottesdienst mıit Singen, redigen, Beten
un Einsegnen gehalten. ach dem Ende der geistlichen Feler wird die 11U11-
mehr Jüngste Konventualın zurück ZU Amtshaus geleıtet, ihres Habits ntklei-
det un: F1 afife Ze  r

Dies also ist die kurze Zeremonie Uurc die eiINe Konventualın aus dem
unruhigen weltlichen un! mühseligen en ın den ruhigen geistlichen an
Versetz und erhöht WIrd. och dieser anı ist eın IZWUNSCHECIT un! auch kei-

eW1g dauernde Verbindung, denn jede Konventualın ist nıcht 1n dem Kloster
WI1e€e In einem verschlossenen Fı eingesperrt, sondern findet dessen Ore und
J1üren geöffnet un! aufgesperrt, WenNn S1e MC eiIne wohlanständige Heirat ihr
Auskommen verbessern annn

Deren dieses Festtages mıt seıinen geistlıchen Handlungen endet mıt einer
galanten Kurzweil. Einige Leute legen der Klosterbraut anstelle eiInNes
Bräutigams das hölzerne Bild des St Johannıs 1Ns Bett, S1e gleichsam auf die-

ScCHherzhafte Weise mıiıt dem Patron un! Schutzherrn ihrer Residenz
vermählen. Jedenfalls wird das bei den me1lsten Neuankömmlingen prakti-
ziert.

Die Wohnungsvergabe die Konventualinnen

Unter den Konventualinnen x1bt ihrer Wohnungen die epe ( Ver-
ordnung), da{fs S1e alle 1M Bezirk des Klosters wohnen mMmussen Wenn aber eiINe
VON ihnen shrbt der das Kloster verläfst abegeht:), annn hat die alteste Jungfer
die freie Wahl, ob S1€e VO  a der Weggehenden der ihren en das frei geworde-

Haus erwerben (an sıch handeln) 11 der nıcht HIT einen Verzicht auf
das vakante Haus geht das Wahlrecht auf die Nächstältere us ber Wenn auf
diese Welse alle gewählt un:! ihre Wohnhäuser getauscht aben, bleibt das letz-
te Haus für das Jüngste Konventsmitglied übrig, das dann ach illigem Wert
nehmen MUuU Was die Rechte der Neueingetretenen erı beginnen S1€e
mıt dem Jag der Einkleidung, dauern die SANZE eıt des Klosteraufenthalts un!
darüber hinaus och sechs ochen ach dem Tod Der Verstorbenen wird auch
der Sarg VO Kloster gestellt. An den ersten Tel agen ach dem Tod WEeTl-
den täglıch dreimal un: JTage der Beerdigung mehrmals die Glocken geläu-
tet
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Di1e Priorinnen des Klosters 1im Jahrhundert

Die Priorinnen 1m VOTaNnNSsegANgENEN Saeculo sSind SCWECSECNH:
I ıe Hochwohlwürdige un ochgeborene Tau Elsabe Catharina VOIN Dalldorff
aus Fehmarn, Se5  /
Tau Elsabe VO  aD} Ressen, ges  /
Eliısabetha VO  > Renentlow, Zes  /
bel Powisch, die mehrere Male zurücktrat, aber allezeit wılieder AT Priorin
wählt wurde;
Sophia VO Schack, Zes  / WI1e ihr Leichenstein anze1gt;
Margareta VO Ahlefeld, Adu.  CN dem Hause Mansleben, geSst DA Julı 1704, l1eg
In 1e] begraben.

DIie beiden zuletzt nnten Priorinnen haben das Kloster St Johannıis 11rc
ihre besondere Autorität un! höchstrühmliche Kegierung wlieder Ansehen
gebracht, dem vorher gefehlt hat un das ständı1g abgenommen hatte Die
wohlselige Priorin VO  5 Schack 1st 1m Jahr 1624 Urc die hochselige Tau Augu-
Sta, verwıtwete Herzogin Schleswig Holstein, In dieses Kloster gekommen.
owohl be1 ofe als auch UTC ihr viehähriges Klosterleben hat S1e bei ihrem
oroßen Verstand vorgelebt, wWI1e bei einer hinfälligen Gesundheit (baufälligem
CÖrper) 1ITrC heilsame ittel geholten werden kann 1ir S1e ist die gute
UOrdnung 1m Kloster wieder Z Geltung gekommen; S1e hat die Irregularıtäten
abgeschafft un! das halbverfallene Klosterwesen uert; Kirchen- un Klo-
stergebäude hat S1e aufsen und innen ansehnlic reparıeren lassen; letztlich hat
S1e muıt reichlichen Legaten Z Förderung des Gottesdienstes die Klosterkirche
un! das Predigeramt (Predigerstuhl) bedacht Hiıerdurch hat sich die Priorin e1-
Te  5 immerwährenden preiswürdıgen Namen erworben.

Ihre Nachfolgerin, Tau Margareta VO lefeld ist ihrer höchstlöblichen Vor-
gangerın ın en ugenden, guten rdnungen un! 1 welıterenaudes Klo-
Sters ın gleicher Weise gefolgt. Sie erlie{fs CU«CC Satzungen ZUrT Ehre Gottes für den
Gottesdienst un das Klosterleben Ferner sorgte S1Ee für die Interessen der Klo-
steruntertanen VO  F Di1ie bisherige Kirchenordnung anderte diese Priorin VO  5

tägliıch einer Betstunde 1n der Kıirche Vormittag VO 9—10) Uhr dahin ab, da{fs
nunmehr eine solche auch Nachmiuittag VO  a Z Uhr gefeiert wurde. Sie gab
auch eın bestimmtes Kapıital, damiıt dem Kırchendiener eın beständiges Fın-
kommen für alle Zeıten gewährleisten; das tat S1e aus angeborener Grofßzü-
gigkeit un! das Kloster nicht belasten. Sie erlangte dadurch eın unsterb-
lıches Gedenken Die Priorin VO Ahlefeld, die ohl selige Frau, hat auch die
Klostergebäude umfangreich renovıert und verbessert, WI1IeEe die Nordseite
der Kirche mıt der Jahreszahl 1691 un! der Ustgiebel ber dem ar mıiıt ihrem
Namen un der Jahreszahl 16972 belegen. Die Wiederinstandsetzung des oroisen
aals, des Kempters, 1st eın welteres Zeugnis ihrer en orgfalt. (3anz beson-
ers aber förderte G1E den Bau des Amtshauses auf der Suüudwestseite des
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Klosterplatzes, dem ihr un! des wohlseligen Propstes Herrn Heılnrich Re-
ventlow angefügte Namen, Wappen un! die Jahreszahl 1704 ihr höch-
strühmliches nNndenken unsterblich macht

Die Klosterpröpste

Klosterpröpste die Hochwürdigen un Hochwohlgeborenen Herren
VO uchwa
VO ome,

3) der königliche Sta  er Breıte Rantzau, zugleic königlicher Landrat un
Amtmann Hadersleben, Archidiakonus des Schleswiger Stifts un rbeinge-

SM XGOLT. Eschelsmark un eeIDber
4) der Fürstlich Gottorfsche geheime Landrat, zugleic Kammer- un eo1e-

rungspräsıdent, Hofkanzler, Nompropst 1ın Hamburg, Amtmann Irıttau,
einbDec un: Mohrkirchen un! Erbherr Satrupholm un Updorff, Herr JO-
annn Adolph Kıelmann VO Kielmannsegg übergab diese Prälatur St Ohan-
NS Kloster

seınen So  S Herrn Hans Hinrich Kielmann VO  5 Kielmannsegg. uch
War Hochfürstlicher Gottortfischer Liandrat un! Amtmann Gottorf un! Bor-
desholm un! spater KK Dänemark-Norwegen (Christians Geheimer Kat
un Uberkriegskommissar, Rıtter VO Dannebrog unı! Erbherr VO Quarnebeck
un Marutendorf; eT ist 1mM Jahr 1656 verstorben.

Herr kggert Christian VO Linten, eın Adlıger du. Mecklenburg, gleichfalls
Geheimer Etats-Konferenz- un! Liandrat W: VO  5 Dänemark un! Norwegen,
Amtmann ber das Schleswiger-Dom-Kapitel, SOWI1E Vice-Amtmann Gottorf
hatte das Propstenamt dieser unruhigen eıt inne; spater War auch Stifts-
amtmann Friedrichs- un Kronenburg auf Seeland, auch Erbherr
un! Assens, bis CT 1m Jahr 1696 dıe Gt Johannıs Kloster-Prälatur freiwillig a1ıf-
gab

LK Dänemark-Norwegen Christian Geheimer Kontfterenz-Etat- un
Landrat Herr Detleff VO Reventlow, der auch Propst Preetz, Erbherr auf
Schmoel un Hohentfelde un Kıtter VO  D anebrog WAr, starb 1mM Kloster

November 1702: als eiıner lagung des Landgerichts teilnahm.
Ihm folgte als Propst des Gt Johannis Klosters SeIN äaltester Sohn Herr Het«

eff VO  5 Reventlow, der Hochfürstlicher (Gottorfischer Landrat un UÜberkriegs-
kommissar Wa  }
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eitere Namen VO Konventualınnen

Dies sind die Namen der derzeıt 1mM Kloster ebenden Konventualinnen: die
Hochwürdige Hochwohlgeborene Frau, Trau Dorothea VO Berckentien, DesStÖF-
ben Mittwoch, den 10 Juni 1711 14 Uhr.

Dorothea \VU BassewIıtz,
Cäcilia VO Kaasen,
Ursula VO Bassewitz,
Anna Lucı1a VO ülow,
Dorothea Sophia Reventlow,
Ulrica Augusta 5Speckhan,
Dorothea VO oltke,
Ida Hedwig VO  b Bluggert un:
Margareta VO  D Blasewitz.

Das geistliıche en 1m nachreformatorischen Konvent

In der Klosterkirchengemeinde ist LLUT der Hochadlige Konvent, SEINE Bedien-
ten nd sämtliche weltere Hausgesinde eingepfarrt. Kıirchenbesucher Aus der

un! VO olm werden 1er als Fremde zugelassen. Die ublıchen ochen-
predigten werden des Sonntagsfrüh VO  aD /&{ Uhr un! In der OC d Don-
nerstagvormıittag 1eselbe e1t gehalten. Zur Vermehrun un Erweıterung
des (Gottesdienstes en die vorab schon gerühmte Tau Priorin un! sämtliche
heute 1mM Kloster befindlichen Konventualinnen aus christlichem 1lfer un! SO
gefälliger 1e seiInem alleın seliıgmachenden Wort angeordnet, da{fs auch
en Sonntagnachmittagen künftig ständig e1INe Predigt gehalten werden soll
Für diese Sonntagnachmittagspredigten hat der Konvent den Sohn des vVverstor-
benen ehemalıgen Predigers den nıcht ordinlierten tudenten Herrn Christian
TeC Rotscher eiInNe vergnügliche Anerkennung gewählt. Hr hat mıiıt
seıinen Predigten ersten Usterfelertag des Jahres 1706 einen glücklichen AN-
fang gemacht; deren gedeihlichen ortgang mOge der Allerhöchste se1inNe
Nna: geben. Der Pastor der Klostergemeinde wohnt nıcht 1mM Klosterbezirk,
sondern auf dem Holm, weil das Kirchspiel Haddeby miıitverwaltet un! damıt
ih: auch diese Pfarrkinder 1mM Nofftfall aufßerhal des verschlossenen Klosters
erreichen un: in Wasser un anı des Nachts bholen können.
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Die Klosterprediger ach der Reformation

ach der Reformation nachfolgend genannte rediger 1 Kloster tatıg:
Georgıius Struckmann.
ann Schafenicht, der spater ZU Diakonat a die om-Kirche ach Schles-

W1 berufen wurde un: och das Jahr 1559 gelebt hat
Johannes 110 um das Jahr 1570 spater WarTr er auptpastora Dom etwa

das Jahr 1582
Diederich der Theodoricus (jrave etwa u  3 1582

Petrus Stramel
Laurenthus Schmidt der Fabricius War re rediger des Adlıgen Jungfer-

Klosters un! der Kırche Haddeby, VO 1594 bis ZU111 Jahr 1606 Danach
wurde e als Nachmittagsprediger die m-Kirche beruten und hat chlie(fs-
iıch dem Dom 22 re vorgestanden; se1ın Bildnis findet sich ıIn der Kırche
Haddeby.

Cornelius Selmer, Pastor SDY un Fahrenstedt, ist 1m Jahr 1606 das
Kloster, 1607 ach Haddeby un! SC  1efslich 1613 als Pastor ach Eckernförde be-
rufen worden.

1KOLlaus Küge War zuerst Kaplan In Süderstapel un! anschliefsend Pastor des
Klosters. Sein Leichenstein in der Osterkırche hat diese Aufschrift I Jer ehr-
würdıige un! hochgelehrte Herr 1KOLlaus Rüge ist 1ın diesem Adligen Kloster, 1n
Haddeby un! 1m Grauen-Kloster 24 Jahre Pastor SCWESECNH. | 5 ıst Z} März
1632 1mer VO 51 ahren seelig 1MmM Herrn entschlaien

Michael ogel, ıIn Rendsburg geboren, hat LLUT eın Jahr 1mM Kloster bis SE1-
LIEIN Tod gewirkt.

Georg1ius Frabricius, 1mMm Jahr 1639 berufen, hat In der Kirche Haddeby
sSe1n Bildnis hinterlassen, das die Jahreszahl 1653 tragt

Ma Joh Volcmarus Rotscher au Erfurt In Thüringen Wäar zunächst Konrektor
In Sonderburg aufsen, wurde 16539 das Kloster un dann 1667 die I)0om-
Kıirche beruten

Petrus Petersen, eın Chleswiger, War Zuerst Rektor der Kathedralschu-
le Schleswig, VO  A 1667 bis 1671 Klosterprediger un danach Hofprediger der
verwıtweten Herzogın Tau Marıa Elisabeth 1n Husum. eorg Sivers amherte
VO  Ka 1671 hıs 1685

Henricus Mahs Adus chleswig trat sSeIN Predigeramt 1mM Jahr 1656 Se1in Ster-
ejahr inden WIT auf einem Leichenstein in der Klosterkirche miıt fol-
gender Inschrift . Hıer ruht Herr Henricus Mahs weiıland CWESCHECL Pastor die-
SCS hochadliıgen Jungfern-Klosters un! der Haddebyer Kirche acht Jahr lang. Er
ist selıg entschlaien 30 Januar 1693 1m er VO  > 41 Jahren, s1ieben Oonaten
und agen”.

Henrıiıcus Brummer, Tönnıinger, ist jetzıger Pastor dieses Hochadligen Klosters
St Johannıis und des Kirchspiels Haddeby WI1Ie auch Kriegs-FPropst ber die MI1-
117 se1lner ber Schleswig-Holstein regierenden Hochfürstlichen Durchlaucht
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Der Landbesitz des Klosters

Das GSt Johannıis Kloster War ın der Landesmatrike mıiıt 6() Pflügen eingetragen
bis es 1MmM Jahr 162 auf eiIne königlich un! fürstliche Kevısıon hın üge
herabgestuft un! nunmehr auf 5() üge reduziert wurde.— Das Kloster Utersen
ın Stormarn besitzt halb soviele, nämlich 29 1/2 üge Das Kloster tzehoe iın
Holstein hat 201 üge aufzuwelisen un! das Kloster Preetz ın agerlan ist
beinahe reich w1e die Tel anderen Klöster Sa  el un! verfügt ber 268
üge Lie üge des St Johannıis Klosters liegen 1ın verschiedenen
Größen (ganzen, halben un! viertel Hufen), Kohlgärten us ber die Umge-
bung verstreut; in Angeln Cchaalby, Tolk, Scholderup, Geel, Brodersby, LA
torf, Ekenis, uxdorf, Arup, Hollmühle, Boholt, ützhöft, rekeling un! eın
Pflug Grumby. | ıe restlichen Ländereien liegen jenseı1ts der Schle1 1n den DÖör-
fern Borgwedel, Steckswig, ahrdorf, Loopstedt, ESDe Geltoft, emöÖöhle,
Selk, elspang, agel, rofsel un! Bennebeck

Die Klostersiegel und der Klosterpatron

Unter den alten Dokumenten finden siıch TEL verschiedene Siegel, die alle Jo-
hannıs den Täuter zeigen. Das erste un! älteste Siegel befindet siıch unter dem
Brandbrief der Tau Wibe Meynstorf aus dem Jahr 1287 un:! 1st nıicht orößer
als eın Schilling. Es zeigt das aupJohannıs des Täutfers un! se1INe Umeschrift ist
nıcht mehr lesbar. BE zweıte Siegel aus Messing 1ın ovaler Orm ıst etwa Zaoll
lang un! halb breit un! rag als Bild Christus 1 Jordan, WI1e VO  = St Jo-
hannıs die auftfe empfängt. Dies Siegel ist jetzt och 1MmM Kloster vorhanden, aber

ist nıcht mehr 1MmM eDrTrauC Das heute benutzte Siegel ist rund, VO  a einem
Zall Durchmesser, un! ze1igt das aup des Johannis In einer 1N: muıt den Wor-
ten Johannes Baptısta. Daraus kann miıt Sicherheit (satsam) geschlossen WEel-

den, da{fs St Johannis der Täuter alleiniger Patron des Klosters WAärl, obgleic das
VO Bischof enr1co 1372 ausgegebene Dokument zugleic vV.() Johannıis dem
Täutfer un: Johannıs dem Evangelisten un o1Dt. Es erscheint überflüssı1ıg,
eINe Untersuchung vorzunehmen, be1l welcher Gelegenheit das Kloster den Na-
I1LEeIN St Johannis des Täuters ANSCHOMUM hat Jle Kırchen pflegen VO  aD den
Evangelisten, Aposteln und eiligen beiderlei Geschlechts als ihren Patronen
die Namen anzunehmen; ıst auch 1er davon auszugehen, dafs das Kloster
den Namen GSt Johannis ANSCNOMUM Hat, siıch dadurch VO  5 den anderen
Schleswiger Kirchen un! Klöstern unter scheiden. Im übrigen ist Ja auch be-
annt, da{fs die Kıtter des Johanniter Ordens eın Ospita für die 1M Orient
die Ungläubigen kämpfenden Oldaten iın Jerusalem gestiftet un! errichtet ha-
ben; dennoch o1bt 6S eıinen Streit darüber, Wer der Johannıs un tifter des Jo-
hanniter Ordens SCWESCH ist War Johannes Hyrcanus AUuUs dem Geschlecht.der
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akkabäer der GSt Johannis der Täuftfer der Johannıs Eremuita der Mitbruder
des St Paulus oder Johannıs der Bischof VO  5 Alexandrien oder Johannıs VOIN Ac-
CO  5 der Johannıs Portuensıiıs der Römische aps in selner Botschaft die Kıt-
terschaft des Johannıter Ordens? Später sind be1l diesem ospita auch mehrere
Klöster, teıils für fremde Edelleute, teıls für fremde Frauenspersonen, un! ZW ar

letztere ren Marıa Magdalenas, erbaut worden. Diese Hospitalherren oder
Johanniter Isıtter en miıt der /eıt Einkommen, Gütern un Barschaft SO

1e] gesammelt, da{fs S1e SC  1efilslich selbst die Türken rieg geführt un iıh-
1E  a 1mM Jahr 1308 OS un! andere seln abgenommenen Danach en
G1E ihre Bezeichnung als Hospitalherren abgelegt un sich Kıtter des St Johannıs
un Rhodesıier KRıtter genannt. Als aber die Türken ach 714 Jahren AanıNıo 1522
Odos zurückerobert un die Rhodesier-Ritter vertrieben aben, wurden diese
ach Sizılien, Venedig, Nızza un! andere (Irte Italiens zerstreut, hıs Kaiıser
arl ihnen die Inseln un:! (0Oza zuWwIes, auf denen S1€ sich bis heute nıe-
dergelassen en ach der größeren der beiden Inseln werden die Rıtter jetzt
Malteser genannt. ach dieser Namensannahme 1st die Bezeiıchnun Ospital-
Johannıiter- un Rhodesier Herren aufler eDTauC gekommen. Dennoch en
S1Ee unstreıt1g ihren Ordensnamen VO St Johannıs dem Täuftfer ursprünglich ahb-
geleitet, da S1e och heutigen ages auf ihre Mütze Z das aup des St
Johannıs pragen lassen.

Der ben genannte Propst (Prior), der 1MmM hiesigen Kloster unter dem Leichen-
ste1ın mıiıt dem genannten lateinıschen Distichon egraben legt, g1Dt HC das
eingemeißelte Johannuıter- nunmehr Malteser-Kreuz eindeut1ig verstehen, da{fs

diesem en zugetan Wa  — Deswegen ann I1a  S3 aber nıcht den Schlufs Z1e-
hen, da{fs das Kloster dem Ospital- oder Johanniter-UOrden unterstand.
Das St Johannıs Kloster War nämlich immer eın Nonnenkloster, das sich den Re-
geln des Ordens des eiligen ened1 unterzogen hat un L1UT den 1te des St
Johannıs als einen blofßen /unamen ZUXL Unterscheidung VO den anderen Klö-

ANSCHOILLILIL hat



39

ME  NGEN

Pastor ı: Walter Körber, Schleswig, danke ich für vielfältigen Beistand bei der UÜber-
tragung dieser Chronik.
vgl Heinrich Philıppsen, Alt-Schleswig, Zeitbilder und Denkwürdigkeiten, 182 I,
Schleswig, 1920
Staatsbürgerliches Magazın, N 745 ff
DIie Signatur War leider nicht erhältlich.
BA VOI Westphalen, Monumenta inedita (sermanıcarum praecıpue € JMDTI-

et Megapolensium, 1-IV, Lipsliae, hier: { 11 Spalte 2331358
Das handschriftliche Original lag dem Vertasser ın Fotokopie VO  —

Lorenz Heın „Germanıla Benedictina, Norddeutschland die Frauenklöster In Nıe-
dersachsen, Schleswig-Holstein und Bremen)”, 11 52() f
vgl Lorenz Heın, aal)
vgl beispielsweise das Deutsch dem oben wiedergegebenen Briefwechsel ZW1-
schen etersen und Möller.
D1ie Beschreibung des Oosters Johannıis ist das Kapitel des Werks „Der Durch-
lauchtigsten Herren Hertzogen VO Holstein-Gottorf Haupt- und Residenzstadt
Schlesw1g ach ihrer alten und NEeuUuenN Situation beschrieben und dargestellt” VOINl

Ulrich etersen
11 gemeınt ist KÖön1g Waldemar IL

gemeınt ist Bischof Nikolaus
gemeınt ist Bischof Nikolaus I1T Brun.
gemeınt ist Bischof Bonde
(Giroßen Wapens (sro(fs Waahbhs
Dingwatt be1l Schnarup-Thumby, benannt ach der Dıingstätte der Struxdorf-Harde
(SO aur 1n Historische Ortsnamen Sammlung).
besonders ertragreiches Fischfanggerät.
gemeınnt ist der klösterliche Anteil agel, denn In age hat nıe eın Kloster SCH
ben
Der Solterberg ist die Gegend, heute VO der August-Sach-Straße die IreppeZ
Solterbeerenhof führt
gemeınt ist Bischof Johannıs {{l Skondelev (1374/ 5—-1421).

21 Pfeicht, möglicherweise die alte Getreidesorte Dinkel.
Verbittelsgeld: Der Verbitter 1nes Klosters tammıt schon Aaus karonlingischer eıt Er
WarTr der weltliche Arm des Klosters und auch für den Schutz der Lehensleute zustan-

dig DiIie Umlage auf die Lehensleute neben dem festen Sglär des Verbitters VO Klo-
Ster WarTr das Verbittergeld.
Kempter Kemter Versammlungsraum.


